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MUT T ER STE l N 

Der vorliegende ItNeue Externsteine-Führer" ist eine Kurzdar.stel­
lung von Untersuchungsergebnissen aus dem zweibandigen Werk von 
Prof.lli:'.Herman Wirth Hoeper Bosch,IIEuropaische Urreligion und dia 
Externsteine l1 (EUE): - siehe Buchanzeige am Schlusze diese s Hertos . 

Das Erscheinen dieses Denkmaler- und Quellenwerkes hat sich bisher 
durch verschiedene Umstande verzëgert und ist erst Anfang des nach­

sten Jahres zu erwarten.Der Vorstand der ~uropaischen Sammlung für 
Urgemeinschaftskunde halt sich daher für verpflichtet,dieses Heft 
vorhergehen zu lassent - in ~rfüllung eines vielse~tigen Wunsches 
nach einem Führer,der den Anforderungen neuerer Forschungsergebnis­
se und Erkenntnisse auf lirund neuzeitlicher l!'orschungsmethoden ent­

spricht. 
Vie geistesgeschichtli che Erschlieszung eines abendlandisch­

en Denkma1es wie die Externsteine konnte von bisher beteiligten 
b'achwissenschaften nicht erfo1gen,weil angesichts des Befundes nur 
die Urre1igionsgeschichte als Ursymbolgeschichte dafür zustandig 
ist ~Ihr war es demti)a.ch vorbehalten,den "Eccest an" - "Mutterstein" 
im Herzen Deutschlands "im wortlichen Sinne aIs die "Herz- Haupt"­
Statte des Abendlandes wieder zu entdecken.Aufgefunden ist ein zen­
trales,alleuropaisches Heilgtum der üroszsteingraber-Relig ion , das 
einst weit in die Alte Welt bis in den Nahen usten und das Morgen­
land ausgestrahlt hat.Die Folgerungen,die sich hier aus dem nun­

mehr erschlossenen neuen Ges chichtsbild ergeben ,sind für unsere 
heutige totale Menschheitskrise,be sonders die abendlandische ,von 
einer in ihrer entscheidenden Bedeutung nicht absehbaren Il1ragweite. 

Der Forscher Herman Wirth ehrt an dieser Stelle das Anaen­
ken des ihm befreundeten Horner Lichtbildners Budolf Schonlau,den 

der Heimat tief Getreuen,der die geistige Wiederauffindung se1ner 
geliebten Externsteine nicht mehr erleben durfte.Rudolf Schonlau 
ist mit seinem Vater - ebenfalls Lichtbildner in Horn - Weihnach­
ten 1925 der Entdecker des Armpaar-Symboles in der Grotte de r Ex­
ternsteine gewesen .In diesem Führer sind einige seiner vielen schë­

nen ~xternsteine-Aufnahmen enthalten,die in der von seinem Sohne 

weitergeführten rtorner Lichtbildwerkstat t zu beziehen sind . 

Dr . Joach im Wei tzsa clce"r 

2.Vorsitzender der Europ~ischen 

Sal1lmlung für Urgeme i n::; c h.::~ft s~cu r: ~~ l=­

e . V. 



Oberteil des Bilderfelsens von Bracke-Lokebacken,der zum Kult­
krei s des ~isâsen "Disenberg" in Süd- Bohuslan (Schweden) ge­
h or t ,mit Symbolik des ~!!!! "Mutt erstein" , der Externs teine 
(vgl.S .l27- l29) : die Gëttliche Mutter und die drei "Mütte r" 

t::::J mit dem Symbol der ~~ ( ~~1 ) "gesund und selig" 
machenden,spendenden Hand . Darunter di e Jahrgangsdarstel­

lung (vgl . S .lO~l2 und Abb . 6).Anfang 2 . Jahrtaus . v . Ztr . 
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Obertei l des Bilderfelsens von Bracke- Lokebacken,der zum Kult­
kreis des pisâsen "Disenberg" in Süd- BohusHin (Schweden; ge­
hort ,mit Symbolik des ~cest~ "M utterstein" , der Externsteine 
(vgl,S .127- 129): die Gëttliche Mutter und die drei "Mütter" 

[:::J mit dem Symbol der ~~ ( ~~.! ) "gesund und selig" 
machenden,spendenden Hand. Darunter di e Jahrgangsdarstel­

lung (vgl . S .lO~12 und Abb . 6) .Anfang 2 .Jahrtaus . v . Ztr . 

MARGARETE WIRTH R.B.-SCHMITT 

de r treuesten Gefahrtin 

eines Arbeitslebens 

und einer Lebensarbeit 
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l'; l'" I;esehi eh tliehe s . 

1 l l 'l~cwal tige Krafte aus dem Erdinnern hatten einst di e maehtige 

Pil ningsandsteinpl atte emporgepreBt und hoehgekante t. Mi l lionen 

viln Jahren weehselnde r kl i mati scher Zeital t er bi s zur letzten 

l'; i.szei t hatten di ese Platte gefureht und zerklüfte t . Bis die 

l';lsabschme l zwasser, Wi nd und Verwi tte rung die wuehtigen , trutzi -

I~on Fe l stürme herausgearbe i te t hatten , die wie eine Wehr un'd 

\~aeht am Teut oburger Waldrand unverœi tte l t in dreiBi g Meter Rohe 

von der ebenen Erde emporragen . Ein reiBendes Wi l dwasser wird 

damaIs die heute sa stille , kleine Wiembecke zu i hren FüBen ge -

'vesen sein . Dureh Felsspalten des ersten Felsens , des "GraBen 

Externsteines", mag sie sich hi ndurch gearbei tet und eine ROhle,_ 

mit Strudelloch ausgesehliffen haben . Von der einstigen Fels~ -. 

t ürmekette sehen wir jetzt nur die ersten vier Felsen (Abb . 1 ) . 

Die weiteren sind unseren Blicken durch den bewaldeten Knieke -

hagen entzogen, i n dem s ie tief versunken stehen . 

Der Name "Externsteine " : de r "Mutter"-, "Mütterstein" . 

Der Name der "Ex t ernsteine " hat im I ngwaonischen (Angl ofriesi­

sehen) , d . i. in der Spr aehe , die in der germanischen Peri ode 

der Externsteine - vor dem Eindr i ngen der Sachsen ( ab 3 . Jahrh . 

n.Ztr . ) gesprochen wurde, XXXX eceestan "Mutterstein " ge -

lautet, wahrscheinlieh aue h eeeanstan' "Mütterstein" . Ecce Ab­

lautform von ~ (~) , ist ein uraltes, ureuropaisehes (ur­

indogermanisches) Wort für "Mut ter", die gottl i ehe Ur- und 

Allmutter . In de r jüngeren Ste in ze it, der Zeit der GroBs te in-

graber ,der Erbgrabhauser einer aekerbauenden Bevolkerung wird 

s i e zur "Erden -Mutter" und dureh das stil isierte Bildzeiehen 

e i ner Fra u Z wiedergegeben, wi e i hre "drei Mütter" x:xJ<" , 
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die akka's,die über das Vergangene, (Wieder)Werdende und Wer­

den Sollende, Künftige allen Lebens von Mensch, Tier und Pflan­

ze, nach der groBen gëttlichen Allordnung der ewigen Wiederkehr 

wachen. 

Der ~estfalisch-niederlandische Name ekster , hochdeutsch e lster, 

bezieht sich auf jenen schwarz-weiBen Vogel, der im Mitte lalter 

von der Kirche als Hexenvogel ebenso verunholdet wurde, wie die 

tÏberlieferung der "drei Mütter" der "Frauenberge ", "Maidenberge ", 

''Magdeburgen'' usw. als Hexen. 

Bis ins 19. Jahrhundert bewahrte der Volksaltglaube , besonders 

des süddeutschen und alpenlandischen Raumes, die Erinnerung an 

jene drei Frauen, die "He ilsratinnen", die in eine m Turm auf dem 

Berg gehaust hatten und verwünscht worden waren. Der Turm ware 

versunken. Nur zu heiligen Ze i ten (zu den Weihenachten ) e r-

schienen sie wieder mit dem Licht . Die eine ware schwarz, die 

andere halb schwarz, halb weiB, die dritte weiB gekle ide t.Nach 

vergebl i chem Versuch, den Volksaltglauben zu unterdrücken und 

auszulëschen , zuletzt durch die grausame Hexenverfolgung de s 

13. Jahrhunderts (der sadistische Konrad von Marburg) , werden 

die "drei Frauen" von der Kirc he mit ihren alten Amtsnamen a ls 

st. Einbede, st. Warbede und St. IH1 (1)bede in den He iligenstand 

erhoben und der Volksaltglaube damit kirchlich gl eichgeschal te t , 

ein- und untergeordnet . 

Europaische Urreligion - Der "Kreuzgott " des vierten Fe l sens 

und der Jahrgang de s Sohnes des Rimmels und der Er de . 

Die groBe, einzigart ige Be deutung de r Externsteine a ls di e 

abendlandische "Hauptkul ts t atte " in der jünger en Steinzei t, 

der GroBsteingraberzei t, i st durch das Naturgebilde des "Kreuz-
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/' '' LI,cs " am vierten Felsen bedingt . Sei t die Abschmelzwasser 

01 " " le t z t e n Ei szeit verrauscht waren (nach 10. 000 v . Ztr.),muB 

, " Il ort schon gestanden haben, 'Fl - eln achbildwerk, geformt 

411 :: v on Spal ten umrissenen Felsblocken (Abb. 2), das wie eine 

,;, '::Lal t mit kreuzweis ausgebreiteten (Ober)Armen aussieht .Das 

/,.""r3e Haupt (Abb . 3), das trotz wei tgehender Verwi tterung noch 

" ,'Jlennbare Spuren einstiger Bearbel' tung t .. t (S ' rag tlrnreif,Augen, 

l'I::.::e , Mund) ist auf die rechte Schulter geneigt . Der Leib, mit 

01"," Loch ( "Wunde ") in der recht en Sel' te d B es rustkorbes, ver-

,Iiingt si ch immer weiter in den Beinen, deren FüBe der Felssok­

IIt ,l bilde t. 

Der "Kreu zgott" ist ein Hauptmotiv der Symbolik der abend-

1 iind i schen Megali thgraber - d . i . GroBsteingraber-Religion , die 

:: i,ch als kosmischer Mythos aus der Ahnenreli gion der letzten 

l'; isze i t Südwest- Europas (Aurignacien -' . Magdalenien) weiter ent-

wickelt hat t e . Und wie die se kosmische U l rre igion Westeuropas, 

die Weltanschauung der Eiszeitjager mit der Aurignac-Kultur 

,JÏch als eine Weltreligion durch den nordeurasiatischen Raum 

(ab 40 . 000 v . Ztr.) oS ~/arts verbreite t hatte, so verbreitet 

~ich auch ihre Tochterreligion ,die Megalithgraber-Religion 

als zweite abendlandische Hoch- und Weltreligion nach Osten, 

nunmehr durch den mittelmeerlandische n Raum, einschlieBlich 

- Arabien. So um-

ihrer Symbolik seit 

Nordaf rikas bis nach dem Morgenland, Kanaan 

faBt die abendl andische Megalithreligion in 

dem 3. Jahrtausend v .Ztr . das Abendland und das Morgenland zu 

einer Religionseinheit. Die ~semitische Religion vom Himmel -

Vater, der Gëttlichen Mutte~ und Erdenmutter und dem Gottsohn 

ist die Urreligion des Abendlandes, deren Hauptkultstatte die 

Externsteine waren . Als indogermaniscne, indoeuropaische tÏber-
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lieferung ist sie uns literarisch nur in der altesten Schicht 

des Rigveda, d.i. "Lieder" - , "Hymnen-Veda" bewahrt , der der 

alteste der altindischen Vedas is t (vor 2 . 000 v.Ztr.) . Dort 

wird uns noch - aIs heilige Überlieferung der e instigen Nord­

landheimat - von Agni, dem Il Kind", "Sohn" des "Himmel - Vaters" 

und der "Erden- Mutter" berichtet , sowie von der Dreifaltigkeit 

seines Jahrganges aIs Mitra- Agni-Varuna, in dem er mi t der Son­

ne den Kreis des Jahres mit "drei Schritten" , durch "drei Stat ­

ten", "Bleiben " (Himmelsgegenden , Regionen, Jahresze i ten) ,nach 

der gottlichen Ordnung (7iêJ durchmiBt . Um zul e t zt in die Was­

ser (Weltozean) im Westen einzugehen und im Süden, im SchoB der 

Erden - Mutter in de n Todesverwandl ungsschlaf zu ve r sinken und 

in dem Zwo l ften der Wintersonnenwende , des Wintersonnenstil l ­

standes , in den drei heiligen Nachten ,' den Ekastakas, wieder-. , 
gebor en zu werden. Er führ t mit sich die Seelen der Verstorbe ­

nen, die ~tavan, "nach dem ;:ta" , rechter Sitte gewesen waren . 

Sie we rden von ihm aIs Seelengeleiter auf dem "Nordweg " , dem 

." "Himmel" - "Gotterweg", in das Seelenhaus im dri t ten Oberhimme l 

gebracht und auf dem "Ahnen "- , "Vaterweg" wieder in den SchoB 

der Erden-Mutter zurückgeführt, zur Wiedergeburt - wie er se lbst. 

Uns f ehlt im Abendland die urreligiose Überl i eferung aIs l i ­

terari sches Denkmal, wie die Hymnen des altindischen Rigveda, 

weil die i ndoeuropaische, indogermanische Urre ligion - wie auch 

einst der Rigveda - rein mündl icher Überlieferung war. Und wei l 

diese Volksurreligi on von dem Heerkonigs-Gotterglauben vollstan­

dig übe rschichtet und zum Zwecke der Herrschaft umgewandelt wur­

de . Dies"r neue Vülkerwall deL'ungs-H~8rkonigsglaube an einen per­

Ronlichen Sr.hl.1 tZ - und Gelei tgott ist weI tanschaulich, sozial­

ethisch, stets ein Abstieg, ein Niedergang von der Hohe der 
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" O)::nnischen Volks-Urrel i gion . So berichtet un s der r omische Hi-

1,I,oriker Tacitus in se inem schonen Büchlein über Germanien t 

':: '1).2 ( um 90 n . Ztr . ) , daB die Germane n noch' " lt G ~n a e n esangen " 

("urmina antiqua) - be i ihnen die einz i ge Art der geschichtli­

"I,on Uberl i eferung - den Himmelssohn Tuisco verherrlichten , 

""1' von der Erden- Mutter (terra ma ter) geboren sei. Von ihm 

" I;amme der "Mensch" (Mannus) ab, aIs Ahnherr der drei groBen 

1; c rmanenvolke r , Ingwaonen, Is twaonen und Herminonen . I n dem 

:<pater en cap . 9 berichtet er dann über die neuen Go t terkulte der 

I:orman i schen Vo l kerwanderung, die personlichen Schutz- und Ge ­

l citgotter der Heerkonige und i hre r Kriegermannerbünde, wie 

Wodan , altnordi sch Odin, den e r mit dem romi schen MercuriuE 

,:l eichsetzt, und Donar - Thor, den er zum Juppiter , dem "hoch­

uten Gott " (D .O.M. ) macht . Es sind diese di e Gotter , die wir 

aIs literarische Überlieferung Nordgermaniens tausend Jahre 

npater in der auf Island entstandenen "Edd a " wiederfinden , 
c ine Sammlung von Mythendichtungen de r Heerkonigsskalden zu­

letzt der Wiking,~rzei t . Von der urreligi osen Überlieferung ist 

darin nur n och wenig oder 'ht d n l C s, 0 e r vo l lig entstellt und 

verdunkelt zu finden. Nur dort, wo eine F~au, die Seherin 

(volva) sprechend dargestellt i st , erhalten wir n och e ine 

Bruchstücküberlieferung der Urreligion , des "Glaubens aus aJ. ­

ter Zeit " (tr6a 1 forneskl·o) . So im HyndlaJ.i ed 43, wo uns der 

Nachklang der "alten Lieder" aus Tac itus ' Zeit zuletzt noch 

erreicht : "E s war Einer geboren mehr aIs Alle/er ward gemehrt 

von dem meginl-) der Erde/als Herrsche r, sagt man, sei er der 

Hehrs t e/durch Sippe gesippt den Menschen gesamt " . 

+) meîid'? da.s gl <: i ch<: Wort wie in unserem ver-"mogen",beze ich-
ne J.8 uberslnnllche "Kraft " "Macht " "St a"rk" h . Mensche l J..t t . ' , e ,auc lm n a s m" ok meglTI, "Macht und Ve rmogen". -
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Nicht aus der Edda aber aus dem Brauchtum des Volksal tglau-

glauben des nordischen Bauerntums, aus der kalendariachen Kult-

symbolik der Kalenderrunenre i hen ihrer Kerbscheiben- und Kerb­

stiibekalender erhalten wir noch die Kunde von dem J ahrgang des 

Sohnes des Himmels und de r Erde aus der Zeit der ,Ahnen der GroB­

steingriiber und ihrer Weihe - Felsritzungen . Es ist di e gleiche 

Kunde , wie sie var mehr aIs drei und ein halb Jahrtausenden der 

altindische Rigveda überliefert : 

l altindisch 
altgermanisch 

Name des Himmel ­
und Erde n- Sohnes 

Mitra 
Frey (Frlly,Fro) 

Himmels­
gegend 

Osten 

Welt - Jahres-

bereich ze it 

Luft Frühling 

II altindisch Agni Norden Sommer 
altgermanisch Hagall ,He imdal (l) 

III altindi sch Varuna 
altgermani sch Tyr 

li 
Sommersonnenwende 

Wintersonnenwende 

l 

II 

Westen Wasser Win ter 

Diese dre i Himmelsrichtungen (aettir) 

des Jahrganges des Himmel- und Erden­

Sohnes heiBen in der altislandischen 

Überlieferung no ch: 

Fr@ys aett "Himmelsgegend des Herrn " , 

Hagalls aett "Himmelsgegend des 

Allumhegers " , 

III T§"s aett "Himmelsrichtung Gattes " . 

In diese drei ae t tir war die Kalende r - Jahresrunenreihe e inge= 

teilt und j ede d i eser drei aettir begann mit der betreffenden 

Gottesrune ~ Frey (FrIlY), ri bzw . ;te Hae;all und t Tyr . 
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Ncben dieser Jahresteilung , die nach der Allordnung auch die 

"dr e i aettir"-"Geschlechter" - Einte ilung des Menschenl ebens aIs 

.Ia hr war - , l Frühling = Kindhei t, Jugend; I I Sommer = Erwach­

:Jen, Reife ; III Winter = Al ter - , gab es auch die Jahrestei­

.l.ung , -zahlung nach den Jahr eszeiten, die mit dem Winter be-

l 

5 

gann : l Winter , II Frühling, 

III Sommer, die auch i n der 

Prosa- Edda, von Snorri ni cht 

mehr ve r s tanden, als l Har 

"Hoch", II Jafnhar "Gleich-

hoch" , Ebenhoch" und III 

Thridhi "Dritter" vermerkt 

ist . Diese Dreifaltigke i t 

des Jahrganges ist uns in den nordischen Felsze ichnungen der 

GroEsteingraberreligion, besonders von Bohuslan (Schweden) u . a . 

Kalleby- L&ngemyr wie in spateren Verbildlichungen (Zierspange 

von Oinge, Halland usw.) erhalten . Sie ist fUr uns darum auBerst 

wichtig, weil in nordgermani scher Überliefe rung die Externsteine 

"Halle des Ha r" (Hava h'(ll) genannt werden. Damit erhal ten wir 

einen klaren Hinweis , daE die Externsteine d i e besondere Kult­

stiitte des dritten oder Winterteiles des J ahrganges des Himmel­

und Erden-Sohnes, der T§"s aett, "Gottes- Himmel srichtung" waren . 

Dieser dritte Teil des Jahrganges nun is t der heiligste, hëch­

ste Teil des Kultjahres der GroERteingraberreligion. Die kalen­

dari ochc Kult8ymbolik de r GroBptcingrhberreligion stell t - vom 

Abc ncll llnd bis zum More;cnland - den Sohn des Himmels und der 

],;rdc ln der Drc ifultigkcit ocinco Jahre;ane;cs e inheitli c h mit 

r()ll~"I" l er :Jl nnlllldllc hcr Armha l tun e; dar : "Aufstiee;" (anodos) 

a l :; 1I (~1'l' de D 1" r iihlJ.ng:; t de r Wicdcrecborc nc , Wicder erwec ker, -



Wasser 
Winter 

Linearfigurale 
Symbolik 

eckige Formen 

][n-
A ;/-, ;t, ~~).,~ 

oder 

w 

I 
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lIimmel 
Souuner 

Sonnenwende 

Sonnenwende 
Win ter 

Erde 

..... (W [1 U5"'" .. 
einfacbe Linearzeichen: 

JI[ 

C CD 

1':.f" l 1 
1'extahbjjrlung 1. 

o Luf t ~ 
Frühling A 

Linearfigural e 
Symbolik 

eckige Formen 

EU U ~" 
A .~ 

oder 

{V 
J[ 

C 

.~ 

b 

Ü v 
b c 

y 

Die symbolischen Arrnhaltungen des Sohnes des Himmels ~nd ~er 
Erde in seinem Jahrgang in der Megallth-, GroBstelngraber 
Religion . 
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'" 1 1. " rhobenen Arrnen und dre i teil i gen Handen: a is Herr des Som-

,,, . "" mit kreuzweis ausgebrei teten Oberarmen und erhobenen gro­

l'· " ll iinden, der Spender des Erntesegens , "Abstieg" (kathodos) 

" i u Herr des Winters, mit gesenkten Armen , von einem Speer 

l ';· ,,:) oder Pfeil in der Sei te durchbohrt; dann - ais "Kreuz -

/" ,1. L", mit kreuzweis ausgebre i teten Armen, Sinnbild des voll­

" ,,, I,,ten , vollbrachten + Jahrganges . In de r ingwaonischen 

'" ,, {~elsachsischen) Kalenderrunen - Überlieferung hat das + 
" k ,'cuz" n och die Bedeutung von "Jahr" (gear, ger) bewahrt, Und 

" " crscheint der "Kre uzgo tt" oder sein Kreuz ais + oder t 
'" der Symbolik der GroBste i ngraberreligion von der Nordsee 

I,I!) Kanaan - Al tarabien . Wie die linearfigurale Symbolik des 

lIi lIImel - und Erdensohnes gleicherweise einheitlich wiedergege-

A I I. e Mythen sind Symboldeutung. Wenn der Himmel- und Erdensohn 

'",f seinem Jahrgang im Westen angelangt ist , an der Stelle , wo 

"as Dunkel, die Nacht nun langer wird ais das Licht des Tages 

(a l tnord i sch "Mittze it-, "Mittweltstatte " ), deutete man das im 

' :le ichnis, daB e r vom Himmel herabgest i egen, von "Gott" zum 

"Menschen", s t erbl ich geworden ware. Und aus der echigen Schrei­

I,ung (Hol zri tzung) seiner Versinnbildlichung ais der mit den ge ­

::cnkten Armen ( Ille ) und dem entsprechenden Linearsymbol (Ille) 

1' a l s Ger- (Speer- ) bezw. Pfeilspitze entstand die Mythe , daB 

Dr - wenn er die Mittzeit-, Mittwel tstat t e an der Abendseite 

<l e s Jahrganges erreicht hatte , von diesem Ger, die sem Pfeil 

vcrwundet würde : "er selber s i ch selbst " - wie es in den "Sprü­

~ hen des Hér " , des Hohen ( 138) noch heiS t . Der Gerstich in 

<l ie Seite is t das Symbol des Himmel- und Erdensohnes in der 

"Gotte s Himmelsrichtung", der t Tys ae t t bis er ais a l s+ 
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"Kreuzgott" den Jahrgang v ollbracht hat . 

Ein zweites lehrt uns die Betracht ung diesel' Symbolik der 

Megalithgraberreligion: neben der dre iteiligen Hand des gott­

lichen Armpaares ersche i nt aIs Wechselform auch die zweiteili­

ge (I II B - II B) . Let ztere hat die be sondere Bedeutung von 

"Lichttrager", "Lichtbringer", i m ange l s achsischen a Is <, y 
usw . cén "Ki e n ll , "Kienfackel", "Licht " bewahrt . In der kleinen 

Mutterhohle der Externste i ne wird dies sa zum Ausdruck gebr acht, 

dal3 die rechte Halfte de r Ra nde des ""[11\ Armpaares t iefer 

eingebohrt wurde . Es ist also in dem ~ Armpaar des hin -

sinkenden Gottes de r künft ige Lichtbr i nger enthalten 

(Abb. 18- 20). Diese Symbolik , dal3 der Go t t sohn , der Reilbrin­

gel' eine 3- te i lige und 2- teilige Rand hat , is t von dem Fels­

zeichnungen - Ze italter (2 . Jahrtausend v . Ztr . ) bi s zur Ge l e it­

münzen-, Br aktea tenzei t (5 . Jahrh . n . Ztr . ) über zwe i Jahrtausen­

de im i ngwa onischen Ra um bewahrt geblieben (siehe EUE) . 

AIs Beispi el dieser Symbolik, in Zusammenhang mi t den Ex­

ternste i nen , se i hier die Jahr gangsdarste llung von Bracke ­

Lokebac ken (Süd- Bohuslan) ange führt, vom Anfange des 2 . " Jahr­

tausend s v . Ztr . (Abb . 6 ) . Sie gehort zum Kultbez irk aes Dis~sen 

"Di senberg" bei Brastad . Der Name "Disen", altnord i sc h disir , 

auch nornir "Norne n" genann t , althochdeutsch id isi, altindisch 

(Rigveda) dhisanas , i st di e Benennung für die urindogermani ­

schen "drei gë t t lichen Frauen ". Die Bedeutung i s t "die Wi ssen­

den ". Der "Disenbe r g" von Süd-Bohusl an mu J3 e ine Tochtergrün ­

dung des "Ec cestan", der Exte rn s tein e aus der Ze i t des Anstur­

mes der "S tre i taxtleute " aus Südosteuropa gewesen sein , die 

auc h de n "Eccestan" eroberten und die Se herin in de r "Halle 

des Hal' '' dreimal mit Speere n niede r st i J3en und verbralln ten 
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d i Il von Brackc - Lej kebacken (V ol . 21) . Über de r Jahrgango ars e ung 

"rsche in t a I s Adventsinnbild die Gottliche Mutter Z , die 

!..'ill , mit ihren drei akkar, "dre i Mü t te r n" zzz. - das Wahr-

y,e ichen vom Ec ces tan nach der altingwaoni schen (angelsachs i­

uchen) Überlieferung . Nirgends im Norden i st die se Zeichengrup­

pe in den Felszeichnungen sons t zu finden! ( S . Nachtrag S .129 ) . 

Die Jahr gangsdarstel l ung i s t hier aIs Schau in der Ebene 

die waagerechte , die der Runenkalenderstabe . Zwe i 

sinnbi ldl ichen die J ahreshalf ten, den Abstieg und 

Schiffe ver-

de n Aufstieg , 

bezw . Abfahrt und Auffahrt des Sohnes des Rimmels und der Erde . 

Die Grol3ste ingraberbauern des Nordseekreises waren ein seefah­

rendes Volk . Das Jahr begi nnt mi t dem Wi nter : l i nks is t der 

Gott s ohn a I s Rerr de r "Gotte s - Rimmelsrichtung" , des Winters , 

Tyr l' mit dem Ger (Speer (= t )) in de r einen Rand und einem 

Zweig i n der anderen Rand dargestellt , und zwar mit gewinkel­

ter Atmhal t ung . \He das angelsachsische Runengedicht noch ver­

merkt, ist die 'f Rune gleichbedeutend mit der t "Gott" ­

Rune . Ihre Bedeutung war urspr ünglich man "Men sch" . Dieser 

"Gott-Mensch" is t durch ei nen Strich mit dem 0 Grabhaus hin ­

te r dem rechten Steven verbunden , darauf bezoge n . Der "Got t", 

de r "Mensch" 

muE sterben. 

geworden i s t , muE i n das [] Grabhaus ein gehen, 

Die wiederhergestell te alte Zeichenfol ge der Tys 

aett des Winterteiles des angelsachsischen Run engedichtes, --' 
laEt trotz 

religi osen 

christlicher 

Sinn von vr 
Überarbeitung den ursprünglichen , ur -

man "Mensch" a I s Sinnbild des sterbli-

chen , zum Sterben bestimmten Men schen und von [J ~ aIs 

"Grab " , "Grabhaus" no ch klar erkennen: ~ ("Mensch " ) ist i n 

ft l l"eb/Es wl"rd J" edoc h J" eder den ande r en Freude seiner Magscha 

lassen/ de nn de r Rerr will durch seinen Beschl uJ3/ das elende 
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Fleisch de r Erde überliefern/ 

o ( "Grab" ) i st verha/3t der Helden jedem/ wenn unaufhaltsam 

ias Fleisch beginnt/ der Korper zu erkalten und sich die Erde 

zu kiesen/ bleich -zur Gebettin . Blatter fallen/ Sippen gehen 

iahin/ Gelobnisse l osen siCh/ 

In der Jahrgangsdarstellung von Bracke -Lokebacken (Abb. 5) 

geht 'der l'' "Mensch" gewordene l' "Gott" in das 0 Grab 

ain . Dieses 0 Grab i st das "Mutterhaus". Unmittelbar dahin­

ter, zwischen den beiden Schiffen, ersche int die Gottli che Mut-

1~er, hier korperlich gestaltet. Sonst wird in de r Symbolik der 

Gr o/3steingraber-Religion dieses Grab-, Mutterhaus als ~ 
d.i. [] mi t der ~ Gottlichen Mutter darin, wiedergegeben. 

Und noch die germanische Runenschrift hat 0 und ~ a l s Wech­

selformen mit dem Namen ing, d.i. einem der Namen der Gëttli ­

chen Mutter und Erden-Mutter, bewahrt. Der Sohn des Himmels und 

der Erde ist daher im Altnordischen auch als lngunar Freyr 

"Frey (Herr ), Sohn der lngun" bewahrt geblieben. 

In der Jahrgangsdarstellung von Bracke-Lokebacken l est sich 

von de r Seite der Erden-Mutter l ngun das wiedergeborene Gottes­

kind, der Frey ( Fr~y), der Herr des Frühlings, mit e rhobener 

dreiteiliger Hand und betritt das Schiff des Aufstieges , an 

dessen Ende e r als Herr des Sommers und "Jahrgott" mit den aus­

gebreiteten Armen und gro/3en Erntesegen spendenden Handen steht . 

So sind auch im Rigveda die Hande Agnis überliefert . Und im alt­

islandischen und altnorwegischen Kalenderrunengedicht he i/3t es 

entsprechend von der mittsommerlichen "Jahr "-Rune : "lst der 

Menschen Glück und guter Sommer und vollreifer Acker". - "lch 

sage, da/3 Frode freigebig war". ~, der "Weise" oder der 

"von Kraft Erfüllte", ist e i n Zuname des Frey (Fr0y) . 
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Zwei Jahrtausende nach der Felszeichnung von Bracke- Loke­

\O:lCken ist dieser "Glaube aus a l ter Zei t" im ingwaonischen Raum 

- trotz des neuen Gotterglaubens der Volkerwanderungs-Meerkoni­

I~() - noch genau so lebendig . Der "franki sche" Grabstein von Mo ­

:Jclkern (Abb . 9) zeigt den Himmel- und Erden- Sohn mit den ge ­

:J cnkten Armen wie in einem Tor stehend, im Begriff, in das ~ 

Mutterhaus hinabzuste igen. Und e i n Bronze - Kultbildchen von 

\" r 0ihov (Abb . 10) (Uni v . Oldsaksamling Oslo) in (,ivre Romerikes 

\" ogderi , Norwegen (2 . /3 . Jahrh . n . Ztr.) in einem Brandgrab gefun­

<ien, an einem Ort, der heute noch als Fr 0ihov (Fr0yhof) den Na­

lIIen de r Mutter -Gottin, der Erden -Mutter, der Freya-Ingun tragt , 

- ze i gt den jungen Gott mit ausgebreiteten Oberarmen . Die erho­

be nen Unterarme s ind abgebrochen, jedoch ist vom rechten no ch 

<)in Bruchstück erhalte n . Um zu erfahr en, wer er ist , brauchen 

wir uns nur in dem Felszeichnungsgebiet des (,istfold , der Fort­

Hetzung von Bohuslan , umzusehen, wo er am Solberg, "Sonnenberg", 

\)ei Skjeber g in den erhobenen Handen die Gradhacke T und die 

() Sonne halt . In der Felsritzung von Alker0d, Berg daselbst , 

Solberg Al kerod ist er noch gan z in der urreligiosen 

Vergeistigung dar gestellt, und zwar 

a l s das Symbolzeichen ~. der Sonnen­

weg der "Kraft von oben", der "Besee -

lung", die er verkorpert, altnordisch 

od. Die gë ttliche Verkorperung di eser 

"Beseelung" he iJ3t im Altnordisch ebenfall s Od und a l s Spender 

der Beseelung in der Jahres- und Lebenswende, am Ende de r Tys 

aet t , Odin . Jeder Sonnenkreis des 6 Zeichens ist als Jahres­

kr ei s wiedergegeben. So schreitet der Gottsohn über die lenzli­

chen Acker, ei n Symbol mit zwei Beinen, das in den e rhobenen 
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Handen die Hakenhacke tragt. In der germanischen Volkerwande­

rungszeit wurde dieser Odin, der Beseelungsspender zur Wieder­

geburt, der Sohn des Himmels und der Erde, von den Heerkonigs­

skalden, unter Beseitigung des alten Himmelgottes Tiwaz, zum 

neuen Allvater, Heer- und Walvater gemacht, zu jenem Konigs­

und Krieger-Schutz- und Geleitgott mit der himmlischen Krieger­

trinkhalle Walhall, der einen volligen sozialreligiosen Bruch 

mit dem Volksaltglauben darstellt. 

Die T Gradhacke und die ~ Hakenhacke des Himmel- ünd 

Erden-Sohnes aIs Herr des Frühlings, der die Wiederbeseelung, 

Wiedererweckung von Saat und Samen bringt, erscheinen genau so 

auf der Oberseite des "Ur" - Nische-Felsgrabes am Futle des Gro­

tlen Externsteines, auch aIs Jahreskreuz tt.. (Abb. 32). 

Der Lichtbringer von Frpyhof, der Fr~y mit der Sonne und 

der Feldhacke in den erhobenen Handen tragt unten auf dem Wams 

eine Runeninschrift. Die Zeichen ste lIen hier noch nicht die 

neuen Runenbuchstaben, sondern die alten Wortrunen, Namen der 

Kalendersinnbilderdar. Das dritte Zeichen g dieser Wortru­

neninschrift ~ ~ J ist eine Binderune, deren Auflosung 

aIs 1 Il 1 oder ~ 11 im Ingwaonischen 1 lagu "Gesetz", 

"8atzung ll
, J cén "Licht", 1 sigil, 861, "Sonne" - hei13en 

würde. Die ganze Symbolinschrift besagt: l2<J ing ~ ~ 
"Gott", "Ingun-Sohn", (bringe) nach dem Gesetz 1 das Licht r 
der Sonne <[ ." Der Jahrgang des Gottsohnes geschieht lagu, 

nach dem "Gesetz", genau so wie es im Rigveda von Agni heitlt, 

datl er nach dem dha:rma, dem "Gesetz" se i nen Jahrgang geht. Und 

nur in dem volksaltglaubigen Brauchtum der bauerlichen Runen= 

stabkalender Schwedens ist uns im 16.-17. Jallrhundert die Be­

deutung von 1 aIs lag "Gesetz" und landzratt "Landesrecht", 
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landsare "Landesehre" bewahrt (Bure, Stierhielm). Die Hacke 

war einst das gottliche Hoheitszeichen, das Rechtssymbol,Sinn-

bild der gottlichen Ordnung in der bauerlichen Urgemeinschaft 

der Grotlsteingraberzeit. 

Und der Sohn des Himmels und der Erde, der in das "Mutter­

haus" eingeht und daraus wieder aufersteht aIs Bringer, Spen-

der des Lichtes und des Lebens ist ~ r Ingunar Freyr "Frey 

(Herr) Ingun-Sohn" oder III ~ Ingunar ass "Gott Ingun-Sohn" 

geheitlen gewesen. Diese seine beiden Runen am Anfang seines 

Jahrganges, 4 I1Gott" und y "BerrI! werden wir gleich im 

"Mutterhaus", in der kleinen Mutterhohle des "Eccestan" wie-

'derfinden. 

Externsteine-Führung 

Nach dieser Einführung konnen wir in die unmittelbare Extern-

steine-Führung treten, in die Betrachtung dessen, was noch er-

halten und erkennbar geblieben ist. 

Der vierte Fels. Das Kultjahr am "Eccestan" begann mit dem 

vierten Fels, mi t dem "Kreuzgott", der vom Ger (Speer), Pfeil 

in der Seite verwundet ist (Abb. 2). Datl er der "Gott" (Tyr) 

ist, der am Schlutl seines Jahrganges, vor der "Mutternacht" 

und "Mütternacht", UII, der (Jahres) "Wender" (in der Edda der 

Gott des Winters) und Od ( in) "Beseelung", "Beseeler", "Besee­

lungs-Geber" genannt wurde, wissen wir von jenen goldenen Ge­

leitmünzen Danemarks des 5. Jahrhunderts n.Ztr. Kultkalenda-

risch befinden wir uns also im Winterteil des Jahrganges des 

Sohnes des Himmels und der Erde, in der Tys aett der "Gottes­

Himmelsrichtung". 

Wir erfuhren, datl dieser Teil des Jahrganges des Himmel­

und Erde-Sohnes in der Edda aIs "Halle des Har", des "Hohen", 
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Benennung für die Externsteine gewesen iet . In der Edda gibt es 

auch noch die Havamal "Sprüche des Har" , des "Hohen". Diese 

Sprüche enthalten Lebensweisheit, meist des All tages und auch 

Niedriges . DaS sie dem Har, dem "Hohen" zugeschrieben sind, 

zeigt, daS der Himmels- und Erde -S ohb ein ethiseher Gottesbe ­

griff, der Hort all er derer, "die r eehter Sitten sind" (Gylf.3) 

war. Das Wichtigste der Havamal für unsere Führung ist das e i n­

malig erhaltene Bruehstüek eines von der Priesterin aIs Kult -

sprecherin vorgetragenen Ritualtextes einer Lithurgie zu einer 

Kulthandlung (Strophe 138-1 41 und Zusatz 145). DaS dieses Bruek-

stüek uns erhalten geblieben ist, verdanken wir nord i schen Wall ­

fahrern zu der "Hall e Hars". Eine (r) von ihnen berichtet (111) 

von dem Be ginn dieser Weihehandlungen :"Zeit ist es zu reden 

vom Redestuhl / an dem Brunnen Urds / saS ich und sChwieg , saS 

ich und sann / horte die Sprüche Hars / Be i der Halle Hars, in 

der Halle Hars horte ich sagen so" -

Dritter und zweiter Fels 

Wir gehen am dritten Fels mit der l angen Ste i nbank an seinem 

FuS (Abb . 7) vor beL Dort mag einst das "Gericht an den Steinen" 

stattgefunden haben und wi r wissen noch aus der Romerzeit, daS 

die germanisehen "Mütter" die Rechtswahrerinnen , "Mütte r der 

Mahlstatt", de r Gerichtsstatte, des Gerichtsfeldes waren . Gleich 

r echt s daneben steht am FuS des zweiten Felsens die Steinkanzel 

(Abb. 8) . Die teilweise Zerstorung se i ne r Stufen weist dar auf 

hin, daB sie den romiseh - fri"inkiGchcn Eroberern a I s zum "heid-

nischen " Kult gehorig GCGoltcn hattc . Das is t also jener "Kult­

rcdner- Stuhl " (thulur stoll), von dcm am Eecestan niemals ein 

cddiocher Gotte r kult - Redner (thulr) Gcsproehen hat, sondern die 

Seherin (~), die Dise, di e Norne des Altglaubens . Naeh den 
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Havamal hat te sie "an und in der Halle Hars " f olgendermaSen 

gesproehen : 

A "a n der Halle Hars", vom "Rednerstuhl" der Ste inkanzel: 

(138) Ieh weiS , daS i ch hing am windigen Baum / neun Nachte 

lang / vom Ger verwundet , geweiht dem Odin / ich selber 

mir selbst / an jenem Baum, von dem niemand weiB / aus 

welcher Wurze l er wuchs / 

(139) Für Brot mich übergaben sie , nicht für ' s Horn / nieder 

neigte ich mich / nahm auf die Runen, nahm sie achzend / 

dann fiel ich hinab . 

B "in der Halle Hars ", in der Grotte , der Kleinen und GroBen 

"Mutter hohle" des "Eccestan": 

(140, 3- 4) und trank einen Trunk des teuersten Mets / mit Be­

seelungswasser benetzt / 

(141 ) zu gedeihen begann ich und weise zu werden / zu wachsen 

und wohl mich zu befinden / Wort mich von Wort zu Wort / 

Werk mich von Werk zu Werk führte / 

(Zusatz 145) So ritzte Thund zur Richtschnur der Volker / 

dort erhob er sich wieder / wo er wieder zurück-

gekehrt / 

Mit dem "windigen Ballm" ist der Jahre s - und Weltenbaum im Wind-

monat , der Monat der Stürme aIs Vorboten des Winters (d . i . No ­

vember) gemeint . Dieser"Baum" erscheint in der Symbolik in 

drei Hauptformen: 

1 ) aIs "Kreuzbaum" t die Achse , "l'leI tsaule " des Jahres -

und Weltenrades der 4 Himmelsrich-

tungen 
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2) a l s "Doppel kreuz " - die Ac h se , "ll'el t saul e " des We l t -

Baum b i ldes de r Himmel 

3 Weltre - Luf t 

Erde 

3) a l s t. be zw. t 
gionen 

de r Baum mit den dre i "Himmelluft 

t r inkenden Asten " und den dr ei i m 

SohoB der Erde ve r bor genen Wurzeln 

das ® Jahr- und Weltenrad de r 8 Himmelsrichtungen . 

Der erste Fe l s, der "GroBe Ex t ernstein". 

Ei ne betre f fende Darstellung des "Hangen s " des "Kre uzgottes" 

am "Baum" i st uns an dem "Gr oBen Extern ste in" n icht erhal ten . 

Denn da muB sie gewesen sein , in der Folge der Kulthandlung . 

Und die e i nz i ge Ste l le , an der sie sioh be f unden haben kann , 

i st das j e t zige Kreuzabnahme - Bildwerk am ers ten Felsen, dem 

"GraBen Ex te r nstein". DaB sioh hier e i n al t e r es Bi ldwerk befun -

den hat, be zeugt noch die Darstellung zweier s i ch mit dem Ra-

chen zugewandten "Drachen" auf dem vorspr ingenden Fe l steil, 

der d i e jetzige Kreuzabnahme übe r dacht (Abb . 1 6) . Sie sind für 

die schott i schen Grabsteine des iroschott ischen Frühchri sten-

tums charakt er isti sch , wie wir gl eich sehen werde n und um eini -

ge Jahrhunderte alter a l s das jetzige Kreuzabnahme - Felsb i ld 

( Wende 1 1. / 1 2 . Jahrh . ) , dessen alterer , uJCl t erer Teil !loch bi s -

her nioht erkannten ange l saohsisohen Einfl uB zeigt . Wir mUssell 

uns daher dr üben umsehen , um AufsohluB erhal ten 3U ]<0nnell . Die ­

sen Aufsohl ufJ b i ete t uns ein angelstichsisches Missionslcreuoo 

von Gosforth i n Westmoreland , England . Missionskreu!::e nC!l!lt 

man Kreuze , d i e i rgendw i e an "heidni sche " Rel i gioll svorstcl l un -

gen , ihr e Sinnbilder anlcnüpfen , sie übe r nehmen ulld chr i stl i Gh 
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IImdeuten, um de n betr effenden "He1'd n n " dU" ~ en bergang zum Chri-

::tentum zu erleichtern . 

Diese Mi ssi onspraxis geht auf d i e von Papst G regor l gegebe -

nen ne uen Richt l inien für di e Bekehrung der A l nge sachsen zu-

eüok . Es sol lten brauchbare Kultgebaude (fana) n i cht ze r stort , 

uondern f ür chris tliche Zwecke he r ge r ichte t werden . Die Kul t -

lJi l de r (~) dagegen soll t en . ht vern1C e t werden . I n der Folge -

v.eit ging man aber dazu über , auch B1' ldwer ke zu christlichen 

~wecken zu 

Kultbilder 

verwenden, umzudeuten , besonders da , wo es s i ch um 

des Al tglaubens hande l te , wie den "Kreuzgott ". So 

i st das Kr eu z von Gosforth . e1n Mi ssi onskr eu z , daS von romi sch-

ehristlichen Ange l sachsen aufgestellt wurde , um die heidni schen 

Danen , die Erobe r er Brit ann i en s unter K" . on1g Knut dem GroBen , zu 

gewi nnen . Der Kreuzstamm i st - wi e 

be r land - zu einem mi t Borkenrinde 

~eim Kr euz von Daarham , Cum­

bedeckten Baumstamm ges t a l -

te t . Der sich nach ob .. . en verJ ungende Stamm tragt aIs Wi pf e l das 

uralte Weltkr euz ( "Ordenskreuz" )' mi t der Sonne in de r Mitt e i m 

Kre i s . Die an dem Kreuz angebr achten bi ldlichen Dars t ell unge n 

richteten sich einerseits an di e gottergl aubi gen Heiden. Es 

s i nd Edda-Motive von Odin s Endkampf vor dem Weltun tergang . An­

dererseits werden die Altgl aubigen , d i e Anhanger des "Glaubens 

aus al t er Zeit " a ngesprochen. Das geschi eht mi t dem Hauptbi l d 

an der Ostseite , - mi t dem "Kr euzgott ", de r mit kreuzweis aus-

gebr e i teten Armen im 0 Gr abh " B aus am aum hangt " (Abb . 12 ) . 

Hi er ist die Absicht , di e mi t der Wahl d' 1eses altglaubig- he i d-

nischen Kul tsymboles verbunden war , ganz klar : der mit kreu z­

weis ausgebrei teten Armen i m 0 stehenden Gott , der ni cht an 

e inem Kreuz genagel t i st, sol lte auf Christus bezogen werden , 

den Chris t us dars t ellen . Das Motiv des Baum- Kreuzes finde t sich 
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entsprechend im christlichen angelsiichsischen "Traumgesicht vom 

hlg. Kreuz" wieder, wo das Kreuz "der Waldbiiume b,ester" genannt 

wird und Christus aIs frëa mancynnes "Herr des Menscl).enge­

sChlechtes" ebenfalls der Nachfol ger seines "heidnischen" Vor­

giinger ist, angelsiichsisch Frëa, Frëo, althochdeutsch Fro,west­

nordisch~, ostnordisch Frey geheiBen , - der Heilbringer der 

GroBsteingriiber- Religion. 

In dem Kreuzigungsbild von Gosforth wird der ~ von einem 

links untenstehenden Mann mit einem Speer in die rechte Seite 

gestoBen, aus der sich ein dreigeteilter Blutstrom ergieBt. 

Rechts unten steht die Gottesmutter, die Gattliche Mutter, und 

hiilt einen mit der Gffnung nach unten gekehrten Trichterbecher 

in den Hiinden, ein neumodisches Ding, wie es um die Zeit (9 .-

10 . Jhr . n.Ztr.) an Stelle des Trinkhorns aufkam, vgl . auch den 

Anhiinger aus Gland (Abb. 13) . 

Dagegen finden wir auf den irischen und schottischen 

Kreuzsteinen die Gottesmutter noch aIs die Gattliche Mutter und 

Erden-Mutter zu FüBen ihres Sohnes, des "Kreuz- Got t es ", mit dem 

Horn, jener uralten Kinderflasche, die schon in der Hand der 

"Mütter" des Abendlandes der l etzten Eiszeit waren (Laussel): 

Kreuz von Llangon, Irland (Textabb . 2) . Und auf dem Kreuzste in 

von Kirkcolm , Wigtonshire (Textabb. 3 = Abb . 13 a) erscheint 

sie ebenfalls zu FüBen ihres SOhnes, der im Hackenkreuz steht, 

und bietet mit den Hiinden ihre Brüste dar . Auf der Rückseite 

des Steines sind unter dem Hackenkreuz zwei Harner angebracht, 

die die Jahreshiilften () versinnbildlichen , wie in der Jul­

symbolik der nordischen Runenkalenderscheiben und -stiibe . 

Es hiingt am Kreuzbaum von Gosforth aIs Christus der 

"Kreuzgott " des Al tglaubens im 0 Grabhaus, im Mutterhaus 
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IZ! ,d . i. das 0 ' i n dem die 2S: "Mutte r" i st , die unter 

dem Gr abhaus mi t umgekehrtem Becher (= Horn) s teht . Das Horn 

wird i hm noch ni cht gere i ch t . Für das Nachtmahl der "Mutte r -

nacht", mode r nat t , - wie es di e Lussi-Nacht (verchristlicht 

Luc ia) im s chwedischen Volksaltglauben noch überliefer t - und 

der "Mütternacht", modranecht , wi e die "heilige Nacht " i m angel­

sachsischen Volksaltglauben zu Beda ' s Zeit (7 . J ahrh . ) no ch 

hieB , - siehe EUE . Der Sohn des Himmels und der Erde , der die 

Beseelung und der Beseel ungsspende r ist , wurde i n Gestal t de r 

b , 8 ,S -formigen Gebildbro t e ais "Leib des Herrn" von 

den Priesterinne n, den Di sen, dem Vol ke gere i ch t . "Für Brot 

s i e übergaben mi ch .". Diese Sinnbildbrote s i nd sch on Anf ang 

des 2 . Jahrtausends v . Ztr . am "Dislisen" a i s Symbol ik der "Mut ­

ter"- und "Mütternacht " do r t angebracht, wo der "Kreuzgott " 

durch das ri geht und seine Verwandlung und Wi ede r geburt vom 

~ , aus dem 8 ' d urch das S erf olgt . 

Noch ist es aber nicht soweit für den am Kreuzbaum han -

genden Gottsohn . Wie die Übertr agung die ses Bildes in de n Ru­

nen jahreskreis (Runenreihe de r Ky l ve r Gr absteinkiste, Gotl a nd , 

5 . Jahr h . n . Ztr . ) erkennen laBt (Abb . 12 a), i st die Rune 

ing die 22 . Rune der l angen Reihe, Kalende r rune für November . 

Der l e idende Go t t sohn hat also noch den Vorjulmonat (Dezember ) , 

d i e 23 . und 24 . Rune zu durchs t ehen . Erst dann kann e r sich vom 

und zur Verwandl ung in den "Baum" losen , herabfallen il 
Mut tersc hoB der Erde eingehen . 

Die vom Gottsohn aufr;enommenen Runen s iQd die Runen ~ od(il) 

"Beseelung" und ~ angelsachs . dae g, altnord . dagr "Tag". Das 

~, Doppelaxt - Ze i chen, war ursprüngl ich l r , d . i . zwe i 

Geweihaxte, - hacken ais JahresJ1illften des + = EB ' di e das 
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J a hr +) = ( Î r) tei l en . Di e Symbo l e â "Beseel ung " und + 
"Kreuz " waren einst die be iden letzten Zeichen des Jahrganges 

des Herrn in der Megali t hrel i g i on des Abendlandes und Mor gen­

landes , von Skand i navi en bi s ·Kanaan und Arabien . 

Von Wi chtigkeit i st wei ter das Sinnbil d de r Schlange 

oder des Drachens , bezw . der beiden Schl angen ode r Drachen , die 

auch an dem j etzigen Kreuzabnahme - Bil dwerk ersc he i nen . An dem 

Kreuz von Gosforth s i nd unter dem "Kreuzgott " im D und der 

Gottes- Mutter zwei i ne i nande r geflochtene Schlangen mi t e i nan­

der zugewandten Wolfskopfen abgebil det . Auch dieses Motiv i st 

sehr al~e Symbol ik de r GroBsteingr aber- Reli gion . Die beiden Wol­

fe am n "Ur ", die Wachter des Tores der Un t erwel t, erscheinen 

am Dislisen zu FüBen des "Kreuzgottes ". Das n "Ur" is t Bil d­

zeichen f ür den kleinsten Sonne nlaufbogen im Wintersonnens till ­

stand , zur Wi ntersonnenwende . Es ist die kleinste Windung der 

"Schl ange" , der "Wurmlage " der Sonnenl aufbogen am Himmel, Kalen ­

derzei chen für den Vor- und Nachjulmonat , für Tod und Leben ,Wie ­

de r geburt . Diese "Wurmlage " als System der Jahressonnenlaufbogen 

geho rt bereits der europaischen , nordeurasiatischen Kultur der 

letzten Eiszeit an . Die Symbol verbindung war die Schlange mi t 

Wolfskopf oder der Wolf mi t Schlangenhin terlei b oder Schl angen­

schwan z, wi e sie an den angelsachsisc h en Kreuzsteinen erschein e n . 

Das Kreuzabnahme - Bildwerk am GroBen Exte rn stein 

Ein dem Kr euzgott von Gosfor th ahn l i ches vorchrist l iches Bil d-

werk muB si ch e i nst am GroBen Externste i n befunden haben , das 

vor de r Hers te l lung des jetzigen Kreuzabnahme - Reliefs entfernt 

wurde . DaB etwas a n diese r Stel l e ent fern t wurde , ze igt di e weit 

vor springende Felsüberdachung über der t iefer ange l egten Kreuz-
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abnahme . Und gerade dieser stehengelassene Felsvorsprung bringt 

uns auf die Fahrte eines weiteren Felsbildes, das zeitlich zwi­

schen dem alten Bildwerk des am Baum hangenden "Kreuzgottes" 

der Megal ithreligion und der christlichen Kreuzabnahme anzuset­

zen ist . Ob en auf dieser Fel stiberdachung sind naml ich zwei sich 

mit dem Rachen zugewandte Drachen dargestellt , jeweils mit der 

Tatze unter dem Kopf (Abb. 16) . Dies aber ist ein charakteristi­

sches Moti v der schotti schen Kreuzgrabsteine , des iro - schotti ­

schen Frtihchristentums . 

Das Motiv dieser beiden sich zugewandten Schlangen- Dra­

chen a I s Versinnbildl ichung de r beiden Jahreshalften ~~ , des 

steigenden und sinkenden Lichtes und Lebens gehort - wie er­

wabnt - bereits der GroBsteingraber- Religion an . Noch die schwe ­

dischen Runengrabsteine der zweiten Halfte des 1. Jahrtausends 

n . Ztr . zeigen die se beiden "Lintwtirmer" (linnr- ormr d . i. "Schlan­

ge -Wurm" ), de r en Leiber a I s flaches Band (lint) , aIs "Bandwlir­

mer" gestaltet werden und die Runeninschrift tragen . Sie brin­

gen das Kind in der Vordertatze (Ste in von Grynstra Backa, 

Thiundal and , Uppland). Oder unten, zwischen ihren Kepfen ,wachst 

aus 

der 

dem V "Herzen " (Haupt) der Erden -Mutte r der Lebenspaum, 

Ges,chlechterbaum (aettaraskr), der "Kinderbaum" (barnstokkr), 

mi t den kl einen Kindern auf den Asten, empor , - der alemanni­

sche Kindlibaum (Runengrabste i n von jrsunda, Gestrikeland) . Die 

Kepfe dieser "Lintwtirmer" befinden s i ch unten (~ Stiden) in der 

"Mutterhimmelsri chtung" (modhuraett) des Steines . Wahrend auf 

den schottischen Gr absteinen die Kepfe di eser beiden Grabschl an -, 
gen, Jahresschlangen, am oberen Ende des Ste i nes, einander zuge -

wandt, angebracht sind. AIs einziges Beispiel sei hier der Grab­

stein von Dunfallandy , Pertshir e angeftihrt (Abb . 15 siehe wei-
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~e r EUE) . l m Oberteil de s St eines sind auf ihren Hochsitzen 

l i nks und rechts vom Steinkreuz, ein Mann und eine Fr au, ein 

[;:hepaar , Elter npaar, Vornehme des Landes , dargestell t . Über 

lhnen halten die "Lintwlirmer" das Kind in ihren Maulern . Und 

tlarunter, über dem Ehepaar, steht die fUr die schottischen Stei­

ne ebenfalls so charakteristische Symbolverbindung , die Formel 

~ ~ d . i . in altgermanischer überlieferung der Kalender­

runenreihe /)( ~ , die ural ten nordeuxasi atischen zeichen ' )C:)( 

"Rimmel und Erde", germanisch ing ~ 0 und % od (woda) "Be ­

seelung". lm Untertei l des Steines Hammer, Zange und AmboB' al­

t e Weihesymbole der Mutternacht , der Licht- und Lebenswende, 

wie auf dem Kreuzs tein von Kirkcolm (Abb . 14 ~ Textabb . 2) . 

Die Verstorbenen aIs Stifter des Kreuzes und Grabste ine 

bitten um ihre Vliederbeseelung, i hre \1iedergeburt . 

So ergibt sich, daB an der Felswand am linken Teil des Gro­

Ben Externsteines, neben dem Eingang zur Grotte, dem Adlerto~ , 

drei Felsbilder nacheinander angenommen werden müssen: 

1) das alteste , das spatestens der alteren Bron zeze it (Anfang 

2. Jahrtaus . v . Ztr . ) zuzuteilen ist und dessen Ausftihrung der­

jenigen der Felszeichnung auf dem VerschluBstein (Stidstein !) 

des Steinkistengrabes von Anderlingen , Kr. Bremerverde (Abb. 

47) entsprochen haben mag. An e i nem ebenfalls korperlich, gegen­

standl ich dargestellten Welt- , Jahres- und Lebensbaum vom ~ 
Typ oder vom =F Weltsaulentyp, "hangt " der Gottsohn, der 

Ull/ Od(in), vom Ger in der rechten Brustseite durchbohrt, 

mit kreuzweis ausgebreiteten Armen , in jeder Hand ein () "See -

l ennapfchen" ~ 0-0 (Disasen) . Links vom "Baum", im Südwe -

sten, steht die Gettliche Mutter und Erden- Mutter mi t erhobenen 

Armen und mit Seelennapfchen (Fossum) bezw.! ' oder % zeichen , 
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neben ihr de r seine Aste senkende T Baum , die "Birke " Tyrs . 

Rechts vom "BaUln" s t ehen die drei "Mütter" mit 'l bezw. l 
und dem Horn, - wie es die lappischen Kulttrommeln des 16. und 

17. J a hrhunderts aIs Überlieferung der nordischen GroEsteingra: 

ber- Religion und i hre r Felsbilder noch bewahrt haben (siehe 

EUE) . 

Darunte r - getrennt von dem Oberteil - die Menschen -, die 

~::i:: :R:::::~n::r::::::t d:~::r:::e:::::h:::aa%,> Eg:rrr

ar

, 

die Wiederbeseelung, das neue Leben , das Kind erbittet , entge­

gennimmt . Es ist von einem Schl ange npaar umgeben , das unter 

ihm in den Schwanzenden verflochten ist und oben das ~ 

zwi schen den Kopfen hal ten, ahnlich wi e die be i den Jahrschlan­

gen auf den danischen Ge l eitmün zen von Lyngby den Kopf des 

Fray urugeben (Abb. 11 ) . 

2) e i n iro - schottisches Kreuzbild, ahnlich dem Grabstein von 

Dunfallendy , Pertshire (Abb. 15): die Leiber der beiden Dra~ 

chen, deren Oberkorper über de r jetzi gen Kreuzabnahme nach er­

halten s ind (Abb . 16) , b i lden die se itlichen Randeinf assungen 

und enden ebenfalls unten i n einem (\ "Ur" - Bogen . Unte r ihren 

Rachen di e ~ 0--0 For mel, die Bitte um die Wiedergeburt 

dm'ch di e "Kraft" von oben . An dem groLle'n Kreuz, das den Mi t -

telraum ei nn immt, hangt, - wie an den me isten schottischen 

Kreuzen - nicht die l eibliche Gestalt des angenagelten Christus, 

sondern eins s e iner Zeit- und Raum- Symbole , als Wel t - und Jahr­

gott : die 6 , 8 oder 12 Sormenkugeln um die Mi tte lkugel , oder 

das 3-, 4- , 6- , 8-, oder 12- speichi ge J ahre swender ad usw. Sie 

versirmbildlichen den kosmi sche n Chri s t us, aIs de n wiederer­

stallà.ellen Heilbrillger des Volksal tglaubens der GroEsteingraber-
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zeit . Das iro- schottisch- ge rmanische Früh- Christentum ist i n 

der Symbol ik seines Volksaltglaubens - n i cht i n der kl osterl i­

chen und kirchlichen The ol ogie - eine Wiederbe l ebung des urre­

ligi osen Heilbringer-Mythos und seiner Kul tsymbol i k, in einer 

Vereinigung, Ve r schmelzung von Fra und Chri stus im Sinne des 

Urmythos . Das Menschen- , Elternpaar hat links und recht s beid­

se itig des Kreuzstammes gestanden (vgl . Abb . 18) . In der unte ­

r en Regi on, am FuEe des Kreuzes, die Gattes-- und Erdenmut te r, 

mit dem Horn in der Hand (vgl . Taxtabb . 2- 3) . 

3) die romisch-katholische Kreuzabnahme . Ungekl art , unentschie ­

den muE vorlaufig noch bleiben, ob dem jetzigen Kreuzabnahme­

Felsbild noch ein angelsachs i sches vorangegangen ist, dessen 

unter er Teil noch in dem je tzigen Kr euzabnahme- F,elsbil d er hal ­

ten geblieben ware . DaE die ser Unterteil angelsachsisch i st , 

wird in EUE nachgewi esen . Die Umdeutung der 'beiden Jahr- Schlan­

gen zu einem das Menschenpaar umwindenden Ho l lendrachen ist 

charakteristisch für die angelsachs ische Herkunft. Aber auch , 

daE die romisch- christliche Umdeutung des Volksal tglaubens nie 

ganz ge lingt: daE die wi ntersonnenwe ndliche Drachen- Schl ange , 

mit dem Kind oder der Sonne im Maul - wi e beim Drachen unter 

der Kreuzabnahme am GroEen Externstein - immer wi eder um die 

Ecke durch di e romisch- christli che Verunholdung hindurchschaut . 

Die Ange l sachsen kamen aIs Eroberer nach Britannien und 

aIs He rren im Lande lehnten ihre Konige eine Missioni erung 

durch das iraschottische Christentum der Ureingesessenen ab. 

Denn die demokrati sche Struktur dieses Christentums war das 

Gegenstück zu de r hierarchi schen romischen Papstkirche . Der 

r omi sch- christlich ausgebi ldete Wynfri d- Bonifatius war auch 

der groEe Gegenspi eler der iroschotti schen Missionare i n 
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Deutschland gewesen , im geistigen Kampf um die Externsteine 

und dem ingwaonlschen Raum Germaniens . Er ward erschlagen , aIs 

er Sakrileg, Heiligschandung, an einer Kultstatte der altglau­

bigen Friesen beging . Es lag auf der Hand , daB man von franki -

scher Seite das Andenken des ange l sachsischen "Martyrers " da-

durch ehrte, daB maneinemangelsachsischen Steinbildhauer, 

Laienbruder oder Monch , den Auftrag erteilte , an Stelle des 

iroschottischen Kreuzb i ldes eine "rechtglaubig"-romisch- katho­

lische Kreuzabnahme zu schaffen. Und hier bot si ch die selten 

günstige Gelegenheit, im Sinne der erwei terten neuen Bekehrungs­

Richtlinien des Papstes Gregor 1. auch die heidnischen idola, 

die Kultbilder , für die Missionierung romisch- christlich umzu­

deuten . So kam es , daB der "Kreuzgott" am vierten Felsen nicht 

abgesprengt wurde, obwohl die MeiBellocher für die Absprengung, 

wie bei anderen Zerstorungen an den Externsteinen, schon ange ­

bracht waren . Es wurde die "Kreuz - Auffindungs"-Legende folge ­

richtig in .Umlauf gesetzt und die Grotte, die Mutterhohle der 

Externsteine zur Kapelle der Verehrung des hlg . Kreuzes herge ­

richtet . 

Christus der Ki nderbringer des Kreuzabnahme - Felsbil des am 

GroBen Externstein . 

Ob ein angelsachsischer Künstler das ganze Kreuzabnahme ­

Felsbild schuf oder nur den Unterteil - und ob der Oberteil 

von anderer Hand in Fortsetzung geschaffen wurde, wird sich 

wohl nie mehr ganz klaren lassen . Der Künstler oder Bruderkünst-

1er aber muB ingwaonischer und ingwini scher Abstammung gewesen 

sein, aus einer al tglaubigen Sippe, die "Ingwine", "Freunde 

des I ngunar Fre) , des Yngwi-Frey, Frëo waren . Er hat ein Mis­

sionskreuzbild schaffen wollen, wie es das enge l sachsische Kreuz 
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von Gosforth ebenfall s is t . Das i r oschottische Kreuz ohne den 

leiblichen Christus wurde entfe rnt, die Felswand für das neue 

Bild t iefer ge l egt . Die Drachenkopfe lieB man oben bestehen . 

Aber - auch di eser Künst l er blieb dabei , daB das Kreuz das Le­

ben , di e Wiede rbeseelung, di e Wi eder geburt i st und daB der 

Gottsohn aIs Verl eiher dieser (Wiede r ) Besee lung der Kinderbrin-

ge r ist . 

Wie es die lappischen Kul t trommeln aus de r nordischen GroB= 

steingraber-Religion bewahrt haben, sendet der Himmel- und Er­

densohn ob en , von der l i nken oder WeI tsei t e der :t "WeI tsaule" , 

dïe Seelen aus dem Himmelshaus - wi e der a ltindische Agni auf 

dem "Ahnenweg", dem "Vaterweg" - hi nab zur Mader akka "Erden­

Mutter" und ihren drei ~ "Müttern", die unten im Süd-Westen 

und Süden stehen . Sie nehmen die Seele, die "Kraft " von oben , 

das ()--{) mit kreuzweis ausgebreiteten Armen entgegen . 

Der Chri s t us ist auf dem Kreuzabnahme- Felsbild der Extern­

ste i ne zweimal dargestellt : einmal a I s der tote Korper, der von 

Nicodemus und Joseph von Arimathia v om Kreuz genommen wird und 

andermal a I s deT Vliede rers tande ne , der über dem linken Ende des 

Kreuzbalkens, mit der Kreuzesfahne und einem Kind, der Kindes -

seele im linken Arm , mit hinabreichender r echt e r Hand sich zu 

der Gottesmutter ni ederbeugt . Es ist kein Zwe i fel mëglich+) . 

Er zeigt nicht hinauf zum Himmel, sondern h i nab zur Erde, zur 

Mader akka , zur M Z ,der wir nun auch in der Grotte, in 

der Mutterhëhle be gegnen werden . Sie solI die Kinderseele wei-

+ ) Eine Deutung der zwe iten Christus-Gestalt aIs "Gott - Vater" 
ist unmoglich . Niemals i st i n die ser f:ühmittelalterlichen 
Kreuzabnahme, deren Bete i l igtenzahl se~t den byzan t~n ~schen 
Vorbi lde r n aIs Kanon feststeht , Gott-V~ter dargestell t 
(E . Ramperid.ahl) . 
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ter dem Menschen-, Elternpaar in der Erdenregion zuleiten, die 

am Kreu z um den Kindersegen bi t t en , auch wenn man sie mit e inem 

Hëllendrachen umgeben hat . 

Diese Mi ssionierung i st , der Kirche als "Synkret ismus ", 

Gleichschaltung von "Heidentum" und Christentum oder umgekehrt 

doch zu gewagt und zu weitgehend vorgekommen . Das ganze kirchli­

che Lehrgebaude kënnte damit in der Grund1age erschüttert werden . 

Und so wurde der "Kreuzgott" und Kinderbringer de r "Mutternacht " 

des Jahres, der mit dem Krumm- bezw . Hakenstab in der Rand und 

mi t der Julneumondsiche1 "gehërnte " , "leuc htende" Gottsohn zum 

Bischof mit Krummstab und Mitra gemach t . Als solcher darf er 

nicht mehr Kinder bringen, sondern den Kindern nur Gaben bringen, 

und auch nicht mehr 'zu den Weihenachten , zum Jul, sondern kalen-

darisch versetzt und a bgerückt - am 6. Dezember (s iehe EUE). , 

Sohuf aber dieser angelsa.ohsische oder sonst ingwaonisohe 

Künstler aus ingwinischer Sippe nur ein Missionskreuz? Oder war 

sein Schaffen ein tiefense e1ischer Aufbruch seiner geistig­

seelischen Erbmasse, sei nes Arche tpys gewesen? Schuf er die 

Heimkehr des Heilbringer-, Kreu zgot t-Mytho s, der einst von di e -

sem "Mutterstein", der "Herz-Raupt"- Statte des Abendlandes nach 

dem Morgen1and gebracht war , nach Kanaan-Palasti na , Arabi en und 

Agypten und zu dem "Mutterstein" wieder zurückkehren soll te? 

Das künden uns die nooh nie gesamme1ten und immer no oh unerkann-

t en DenkmiHer : der "Kreuzgott", das "Kreuz " a1s das Sinnbild 

des Lebe ns , der .Wiedererweckung , Wi ederbeseelung: 
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Il'' 1" "Krcuze;o 'Lt " und dao Lcbcn 

: :ehwedcn Südarabien Nubien Schweiz 

lJa l sland Sabaisch Abrak Beringen 

Illigsbyn, Tisse l skog 1 . Jahrtaus . Vordynast. Al emannisch 

A.nfang 2 . Jahrt . v . ztr .· Agypten 6 . /7 . Jhr. 

v . Ztr . 3./2.Jahrt . v . Ztr. n. ztr . 

t tt t 
Die Ritzung Nr . 1 von Hëgsbyn, Dalsland , an ·einem mit Ahnensee­

l en - Dpfernapfohen be deckten Stein ist das Sinnbi1d des Sohnes 

des Rimmels und der Erde , des Frey , Frpy als Dd, "Besee l ung" , 

der als "K:reuzgott " si ch selbst spendet (~) (vgl. S. 13 ) . 

Entsprechend kehrt das Symbol in der arabischen Megalithre1igion 

als Monogramm des Himmelssohnes CAttar wieder: e r ist selber die 

Besee1ung als Kreuzgott (Nr . 2a) am Soh1u2 der Jahresreihe 

(S . ) und spendet sich se1bst (2b) . Und das i st die Re ligion 

und Symbolik der abendlandischen Megali thku,l tur-Bringer im vor­

dynastischen Agypten gewesen (Nagada II) : der K:reuzgo t t , das 

Kreuz bringt die (Wi eder) Beseelung (nr . 3) . So verkündet es 

auch das alemannische Kreuzbruchs tück von Beringen (nr . 4 

Abb . 43) : der Christus mit der erhobenen , dr ei t e i 1 igen Rand ist 

derse1be Kreuzgott , wie der vor mehr als zweitausend olahren in 

Hogsbyn , Da1 s land Dargestellte, - de r Spender des Lebens. DaB 

über seinem Raupt das ural te M "Mutter "- Ze i chen angebracht 

ist, verbindet ihn aufs engste mit der Mutterhëhl e der Extern­

steine , von der einst di e se Symbolik mi,t der Megalithreligi on 

nach dem Morgen1and kam . 
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Zu gle icher Zeit, da der a l emannische Goldschmied das "Or­

denskreuz " mit dem kosmischen Christus auf den vier Kreuzbalken 

sChuf, wurde in Schottland das Kreuz von Risbuie, ein ilerkstück 

der Volkskunst, gemacht . Der kosmische Christus ist aIs Kreuz 

dargestellt , das auf dem Oberende des Kreuzesstammes das Haupt 

tragt . Die seitlichen Kreuzbalken sind aIs ~ und ~ wie ­

dergegeben , eine rechts und eine links drehende , dreifache Spi ­

rale, Wendel, aIs Sinnbild der beiden Jahreshalften, des stei ­

genden und des s i nkenden Lichtes . Der FuS des Kreuzes ladt nach 

beiden Seiten wi e Andeutung von FüSen aus . Auf der Brust t ragt 

der Gottsohn die stilisierte eckige % Form des 

b - Besee l ungssymboles ; jeder Kre i s ist a I s ~ Son-

ne, wie auf dem Kreuzbruchstück von Beringen , wieder­

gegeben . Nur einmal noch horen wi r in der nordischen 

Skaldendichtung , daS die Brust aIs Sitz des od , "der Besee l ung , 

die odborg ware (Harmsol). Dann ist i n di ese r eddischen Heerko ­

nigs- Skal denwelt die urreligiose Symbolüberlieferung der Fels­

bilderzeit voll i g verdunkelt und geschwunden , wie der Mythos 

vom Sohn des Hi mme l s und der Erde, der di e Beseelung Od se lber 

i st und s i e a Is Odin spendet . 

Die iroscho t t i schen Kreuzsteine aber wahrten den Vol ksalt­

glauben, das urreligitise Vermachtnis der Ahnen der GroSstein-

gr aberze it, indem sie den Christus aIs einen Heimkehrer wieder 

in sein Urwesen überführten . Das Kreuz ist das Leben , die Wie ­

derbeseelung , die Wie dergeburt. 

Abb . 17 . Kreuzschaft-Bruchstück von 

(Schottland) : von oben ergieSt sich 

der Urform vorn Himui'e l- und Erdeweg abwarts. 

Abb . 18 . Kreuzstein von Fahan (Irland) : der Christus steht im 
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"Or denskreuz ", von dessen FuS die Kette der 8 geball ten Be ­

see l ungskraft an de r links und rechts das Menschenpaar steh t , 

abwarts zum Erdenkreuz geht . 

Abb . 19 . Kreuzstein von I nchinnan (Schottland) : das n icht orna-

mentierte Kreuz verkorpert den Kreuzgott " mit den kreuzweis 

ausgebre i teten Armen, der von jeder Hand das 2 bezw. S , die 

Bewegungsform der "Besee lung", aussendet . Desgl eichen geht die 

Beseelung unten vom Sockel, vom KreuzesfuS aus (Abb . 19a) . Am 

FuS des Kreuzstammes ist links und rechts di e vierfache Schlei-

fe, das Si nnbild des Jahr- und Weltgottes der GroSsteingraber­

Religion, des Fro , Fr~y, Frey, Frëa angebracht (siehe Abb . 11 ) . 

Was dies für die r eligi ons- und kulturgeschichtliche Frage 

der Externsteine zu bedeuten hat, daS am "Eccestan" ~ der Ge ­

waltmissionierung durch einen Wynfrid- Bonifatius und vor der 

frankischen Eroberung ein iroschottisches Kreuzbildwerk ange ­

bracht worden war, wollen wi r am SchluS noch kurz er orte rn. 

Die kleine "Mutterhtihle " der Externste ine 

Wir begeben uns nun vom Kreuzabnahme - Bild rechts durch das 

Adler-Tor, auf das wir gl e i ch noch zurückkommen, in die "Mutter-

hohle " des "Eccestan". Das kultische Geschehen "an der Halle 

Hars" setzt s i ch nunmehr "in der Halle Hars" weiter fort. (S .1 7) . 

Das Bruchstück jenes Ritualtextes, einer Liturgie in den Havamal 

laSt uns hie r in Stich. Was sich hier vollzi eht , nachdem der 

Sohn des Himmels und der 'Erde sich vom WeI tenbaum geltist hat , 

bis da , wo er wiedergeboren wird , vom Lebenstrank trinkt und zu 

wachsen und zu gedeihen beginnt, - davon ist in dem Havamal-

Bruchstück nichts mehr e nthalte n . Wir werden in EUE sehen, daS 

iie Felsbilder Bohuslans, die urreligi onsgeschichtlich zum Kult-
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bereich des Di sll.sen", dem z:zz::z "Disen" - , "Mütterberg" 

gehort haben, alles berichten, was uns am "Eccestan" durch 

romisch- frankische Zerstorung nicht mehr erhalten ist . Und 

von dem die literarische Überlieferung der Edda nichts mehr 

wei~ oder schweigt. 

Am Disll.sen kommt der "Kreuzgott" mi t den l Ahnenseelen­

napfchen in den ausgebrei teten Armen durch das n "Tor" ge ­

schritten , wo die Got t liche Mutter steht , geht durch das r-\ 
mi t den beiden Wolfen, bis zum gro~en b , wo das @ Jah­

resrad stillsteht . Dort wird er verwande l t und aus der zum 

00 geball ten gottlichen Kraft ~ wiedergeboren aIs ~ 
das tregrensljus "Dreispro131icht " , wie der schwedische , bauer­

liche Runenkalender des 17. Jahrhunderts dieses nennt (Stiern­

hielm) . Bis zum 20 . Jahrhundert hat es im volksaltglaubigen 

Brauchtum di e ganze Julnacht auf dem Jultisch des Bauernhofes 

gebrannt, für die Kinder,die Ahnenseelen , die in die sem Jahr 

wiedergeboren werden sollen (vgl. Textabbi ldung S . 66) . 

In der groBen FelszeiChnung von Vitlycke, Tanum, kommt der 

Sohn des Rimme l s und der Erde im "Advent", in der "Fahrtagen"­

Darstellung, gegangen; eine gro~e Gestal t, den Krumm- , Raken­

stab in der Rand , aIs Geleiter des Zuges der Kinder- (=Ahnen- ) 

seelen, die mit erhobenen Armchen hinter ihm folgen . Dann ist 

er dargestellt, wie er, lang ausgestreckt , im Todesschlaf 

gleich Agni im Rigveda - daliegt und die Gottliche Mutter und 

Erden- Mutter zu seinen Raupten kniet und die megin - ausstrah­

lenden Rande über seinem Raupt haIt . Weiter unten ist dann 

darge s t ellt, wie der verwandelte, wiedergéborene Go t t a I s klei ­

ne Gestalt, Kind mit erhobenen Armchen, 3- 4- teiligen Randchen , 

aus dem 0 Grabhaus auferstanden ist . Neben ihm der Ger t 
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II nd das se i tlich gewendete (= durchschri ttene) n "Ur", An-

l'ang- und SchluBrune der TYs aet t , des l etzten Teiles seines 

Sahrga nges. Wei ter rechts erschein t er dann wieder gro~ darge­

~tellt, wie er seinen segnenden Jahrgang, den Frühling, die 

I!'rpys aett, wieder antri t t, die Feldhacke in de r Rand (siehe 

S . 13 ,Alkerod) und von seinem Leib bis zum FuB geht die ~ 
Kraft. 

gro~em 

mit den 

In Flyhov (Vastergotland) ist dies aIs eine Fu'13sohle mit 

~ darin dargeste l lt , von dem links ein kle i nes ;( 

beiden Strichen der Rune der Got t lichkeit (ass) , aus-

geht : a liknar spori "auf der heilenden Fu~spur " , - wie Sigr­

drifa den Sigurd (Siegfri ed) belehrt . Fro geht über die Acker 

und erweckt wieder das Leben . 

Das ist das, was einmal auch an und in der "Ralle Rars", 

dem "Eccestan " , in der kleinen und gro~en Mutterhohle bis zum 

"Ur-Nische" - Grabfelsen zu sehen gewesen ist . Wir wollen fest­

stellen, was von der Zerstorung soweit verschont geblieben ist 

und was wiede r zu Tage gefordert werden konnte . 

Das kultische Geschehen am "Eccestan" s e tzt s ich in der kleinen 

n 
Mut terhohle for t . Rart am Fenster , so da13 di e Strah­

l en der südostlich aufgehenden Sonne zur IHnt erson­

nenwende es beleuchten, ist das sich abw1i.rts sen­

kende Armpaar des Sohne s des Rimmels und der Erde 

eingehauen , eingebohrt (Abb. 21 u . 24) . 

Die Ultraviole t t - Aufnahme (Abb. 22a) und die Inf rarot- Aufnahme 

(Abb . 22b) las sen klar erkennen, was schon die meisten bisheri -

gen 

ein 

SchwarzweiB- Aufnahmen 

~ enthalten; der 

sichtbar macht en : in dem ~ 
linke "Finger" der symbolisch 

ist 

drei-

teiligen Rand i st schwacher eingebohrt aIs der mit t lere und 

rechte. ZUm Aus druck solI damit gebr ach t werden , daB der Gott-
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sohn, der i n dem MutterschoB der Erde absinkende, der künftige 

~ cén "Kien- , Licht-Bringer" i st . Dies wird uns bestatigt 

durch j ene i ngwinischen Gel eitmün zen Danemarks des 5. Jahrhun­

derts (Abb . 23 a und 23 b . Fundort unbekannt . Nat . Mus . Kopenha­

gen) . Si e zeigen den Gottsohn mit der 3- und 2- teiligen, der 

cén- Hand, de r im [] Grabhaus i st . DaB er der wintersonnenwend­

l iche Jahr- Gott ist, versinnbildlichen die beiden ~ Julhor-

ner um se i n 

ADl 
Haupt (23 b) und die Runensymbol - Inschrift von 23 a 

t D l d . i. Rune 17 , 22 und 34 der langen Ka-

l enderrunenr eihe der Tys aett: 

haus eingehende Gott, der das 

burt spendet. Er hat eine r 
"Gott-Ing- od", - der in das Grab­

b der Wiederbeseelung , Wiederge ­

cén - "Kien"- , "Licht"-Bringerhand 

und e i ne "DreisproB" - Hand, die das Wachstum hervorruft. Das ist 

die r moldar auki, "der Mullerde (Ackerkrumme) Vermehrung", -

wi e das altislandische Runenge dicht noch überliefe rt -~ 

gaman "der Menschen Freude " . 

Das ist alte Überlieferung der "Mutternacht" der GroBstein­

graber- Religion, urindogermanisch . Der Mythos von dem Sohn des 

Himmel s und der Erde, von Dios und Semele, dem Dionysos, der 

zur v/intersonnenwende in der Ber ggr otte des Parnassos , im "Kien-

t r ager" - Monat Daidophorios wi edergeboren wird, bricht im 6 . Jahr­

hundert aus den t hrakischen Waldbergen in den Leerlauf der grie -

chischen Stadt - Staat - Gëtterkulte wieder e in . Eine kultische 

Frauenorganisation - die Thyaden - wiegt in der Korkyrischen 

Gr otte des Parnossos- Berges das Go tteskind in dem mit Kienspa-

nen besteckten liknon , der Kornschwinge : - das "Kindelwiegen " 

aus dem Kultbrauch der "Mutter"- und "Mütternac ht " des Eccestan. 

Wie Abb . 24 un s zeigt, senkt s ich das Armpaar des Gottsoh-

ne s hinab . Da wo es hinabkommt, sind zwei kleine Nischen über 

- 37 -

dem Boden der Hëhle eingehauen. Wie das Lichtbild erkennen l aBt , 

i st de r Boden bei der Einrichtung der kleinen Mutterhohl e zur 

Sakristei 'der Kreuzkapelle t iefer gelegt worden, d . h . man hat 

irge'ndwe lche bildliche, sinnbildliche Darste llungen, die zu dem 

alten Kult gehorten , beseitigt . Vielleicht war der ganze FuBbo­

den auch nur mit Ahnenseelen - Opfernapfchen bedeckt . 

Die be iden Bogennischen , die groBere und die kleinere , ver-

s i nnbildlichen die Sonnenlaufbogen i n den be i den Monaten vor dem 

Wintersonnenstillstand, der Wi ntersonnenwende . Nach unserem heu-

t i gen Kalender ware also der gr oBer e Bogen = Novembe,r, der kle i ­

ner e Bogen = Dezember . Sie kehren in umgekehrter Folge in der 

Gr oBen Mutterhohle wieder , gl e ich Januar - Februar (Abb . 28- 29) . 

Der Sohn des Himmels und der Erde geht al so im MutterschoB der 

Erde, im Berge durch d~l~'e=-~v~i~e~r~_(l _____ "~u~r~I_'-~B~O~g~e~n, in linkslaufiger 

Folge : 

Wende 

"Mutternacht" 

GroBe Mutterhohle Kl e i ne Mut terhohle 

Februar Januar Dezember November 

Jahresanfang Jahreswende 

n n n n 
Di e Sonnenlaufbogen auf dem Breitengrad Nordsee - Ingwaonien sind 

r-\ flacher, als die hochnordlichen, subar ktischen (J . Die 

zwe i kleinen Sonnenlaufbogen bezeichnen a l so die Vor- und Nach­

julmonate, ange lsachsisch als se aerra géola und se aeftera 

géol a überli efert . Die nordische, kurze Kalenderr unenreihe von 
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16 Runen, wie sie als Grabweihe für die Wiedergeburt in der Kam­

mer des Grabhügels von Maeshow, Orkneys, (um 1000 n. Ztr . ) noch 

angebracht ist, zeigt in eckigen Ritzformen die beiden "Ur"­

Bogen am SchluB und am Anfang der Jahresreihe. 

16. 1 . 2 .Rune Der Name der vorwintersonnenwendlichen "Ur"­

Rune ist Ablautform -XE. Und von die sem XE 

sagt die st. Gallener Runenreihe : al hihabe 

"soll alles umschlieBen" . Gottsohn wie 

Mensch geht am Ende seines Jahrganges, seines Lebens, in dieses 

XE ein . Zwischen dem vorwintersonnenwendlichen XE und dem nach­

wintersonnenwendlichen ur wird der =l 1::- bezw . /-1 1-::/ ! 1 /1 r "Gott-Herr" , 

der Frey, Frpy, Fre , wiedergeboren. Und wenn er aus dem (J 
"Ur" hervorgegangen ist, tritt er seinen Jahrgang, die FrJ6Ys aet t 

(den "F ""hl" ,,) " 10 ru lng ,wleder an, die mit seiner Namensrune r be-

ginnt (vgl . Abb. 12 a).+) Die angelsachsischen Runenreihen ha­

ben weitere wi chtige Schreibungen der XE-Rune bewahrt, die uns 

a b c d e 

noch yom Jahrgangsmythos, yom Eingang 

des Sohnes des Himmels und der Erde 

in das XE Kunde bringen . In dem XE 

ist das Wasser (a) und ist der Gott-

sohn mit der cén- "hlcht "-Hand (b - c), der die Sonne 

wiederbringt Cd-el. 

In der "Kleinen Mutterhohle" des "Eccestan", da wo der Sohn 

des Himmels und der Erde in das XE, in das Wasser, den Mutter-

+) frey wurde in der Sagazeit noch "Jahrgott und Viehgeber" 

C ar~dh ok ~éyja~a) geheiBen. Daher hat i n di eser Spatzeit 
Wlkln~erzelt dle ~ Frey-, Frpy- Rune, die Bedeutun fé 
ange~sachsl sch feoh r. "Vieh", "Besitz ", angenommen, ;18 -' 
dle Weltanschauung" ins Materialistische die Habsucht um-
gewertet wurde . ' 
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brunnen eingeht, müssen wir also seine r "Herr" und "Gatt " 

Rune wiederfinden : als Andeutung seiner Wiedergeburt, nach 

Durchgang durch die n n der "GroBen Mutterhohle" . Mit Hilfe 

von Bayer Silopren K 1 betrachten wir nun den Oberteil des Arm­

paares im AbguB, der a lle dem Auge sonst kaum noch erkennbaren 

Spuren der ursprünglichen Darstellung wieder sichtbar werden laBt 

(Abb . 27) . Wir sehen - was auch auf den gewohnlichen Fotografien 

erkennbar ist (Abb . 26) -, daB, obenauf , in der Mitte des Arm­

paares zwei \\ Kerben als Striche eingehauen s ind, und daB an 

der rechten Kerbe noch zwei weitere angehauen wurden, so daB ein 

~ Zeichen entstand . In Susa (Iran) , das man als die groBte 

jungsteinzeitliche Tochter-Kultstatte der "Eccestan"-Kultsymbo ­

lik im Nahen Osten bezeichnen kann, sind diese beiden \\ Stri­

che genauso auf dem Û Armpaar angebracht, das mi"t l oder 

~ bezw . ) Hand oder d Hand geschrieben wird. Oder die r 
"Herr"-, "Gott" -Rune schwebt frei über dem Armpaar usw . (Textabb. 

+) 10 
6- 7). Die r Rune erscheint noch einmal an der rechten Hand des 

Armpaares seitlich angehauen (Abb . 21) . Es i st dies ein spate ­

rer, mit Eisenwerkzeug gemachter Zusatz . 

In der Kleinen Mutterhohle ist die r Rune liegend als ~ 
mit dem Hauptstab in der Oberkante des Armpaares einbezogen, 

kann also auch ~ "Gott" bedeuten. Hart unter die sem ~ 

oder ~ kam die groBte Entdeckung: es erschien das "Herz"­

formig gestaltete Haupt der Gottlichen Mutter mit den vier 

Augen (Abb . 27) ; +) Auch die se Symbolverbindung kehrt in vere in-

++) Der AbguB wird hier im Original als Negativ vorgeführt das 
die fe i nsten Einzelheiten besser erkennen laBt als der 'Wie ­
derabguB, das Positiv. Zu berücksichtigen ist stets dabei 
daB die Darstellung seitenverkehrt erscheint, also alles' 
umgewechselt werden muB : links wird rechts und rechts wird 
links. 

+) Für die Symbolschrift von SUS R siehe TCXt 8bb" 6-7. S . 1))- 1)~. 
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fachter Form im Nahen Osten , in Tell Brak im Khabur TaI (Ost­

syrien) wieder . Der von Mallowan ausgegrabene Tempel enthielt 

e i ne Menge dieser Weihegaben , "Herz- Augen"-Idole, zwei- bzw. 

vieraugig . Und von den vieraugigen Idolen konnte das eine Paar 

auf Grund der spitzen, hohen Kappe aIs dem Himmelsgott zugeho ­

rig identifiziert werden . Das vieraugige Idol stellte also 

Himmel- Vater und Mutter Erde dar . Ebenso erscheint im Nahen 

Osten in der altesten Schicht (1) von Troja das Symbol der 

Kleinen Mutterhohle der Externstei ne: das "Herz - Haupt" der 

Gottlichen Mutter und Mutter- Erde in dem durch eine Locherreihe 

gebil deten n "Tor"-Zeichen . Auch Susa hat das " Tor"-Zeichen 

(î aIs Wechselform für das ~ usw . Armpaar. Und desgl eichen 

erscheint in einer bis zur Ausgrabung ( 1870- Jahre) unberührten 

jungsteinzeitlichen Kultkammer von Lisières bei Pamproux (Dép . 

Deux Sèvres) das Antlitz der Gottlichen Mutter mit dem ~ und 

o ,dem graBen und kleinen Auge, im n Tor, daneben das 

~Armpaar des Sohnes des Himmels und der Erde (EUE) . 

Und damit haben wir eine gesicherte chronologische Grundla­

ge für die Zeitbestimmung des Kul tsymboles i n der Kleinen Mut­

t erhohl e des "Eccestan". Tell Brak wie Troja ( 1) und Susa sind 

um 3000 v . Ztr . anzusetzen . So muB die Eccestan- Symbolik, di e 

nach dem Nahen Osten ausgestrahlt ist, alter aIs 3000 v . Ztr . 

Cunterste Zei tgrenze) sein . 

Die oberste Zeitgrenze ware um 6000 v . Ztr., Ende Magl e ­

mose- Zeitalter (Mittlere Ste inzeit ), wo im nordischen , dani; 

Gchon Raum die Bernsteinanhanger, auch a I s Frühidole der Gott -

lichen Mutter, mit Randdurc hbohrungen getragen wurden . Diese 

r, üchc r müssen mit einer ander sfarbigen, leuchtenden Masse , im 

bcuonderen Muschelpliittchcn , inkrustiert , eingel egt gewesen 
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sein . Damit lost s i ch auch di e Frage, warum man sich in der 

Mutterhohle des Eccestan damaIs die groBe Mühe gemacht hat , 

das Armpaar-Tor aIs Locherreihe zu gestalten , statt aIs einge ­

hauene Linie . Diese Locher waren ausgelegt . Das Material stand 

i n den Kreide - und Muschelkalk- Schichten des Teutoburger Wal-

des , die reichlich Musche ln lieferten, zur Verfügung . Wenn nun 

die Sonne gegen Ende ihres Jahreslaufes die südostliche Auf­

gangsstelle des Wintersonnenstillstandes, die Wintersonnenwen­

de, erreichthatte , dann erstrahlte das mit schillernden Muschel-

plattchen e inge l egte Armpaar mit se inen l k cén ~Handen im 

Sonnensche in. Ein Wahrzeichen, daB der in die :iE-~ n n ein­

gegangene Sohn des Hi mmels und der Erde wiedergeboren werden 

und Licht und Leben wiederbringen wird . 

Diese Symbolik der vier Il "Ur", n n (1 n haben auch 

die vier Augen im "Herz- Haupt" der Gottlichen Mutter : 

M \ tt\ 

(f) @ @ 0 

[±J M Z . . 

n n n n 
1. 2 . 3· 4 . "fr " 

11 . 12 . 1 . ~ . Monat des Jrhres 

Nov. Dez . J"n. Febr . 
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In der richtigen Folge des Originalbildes, von links nach 

rechts , sehen wir : 

das S , die Bewegungs- , Aussendungsform des Er , der Bal-

lungsform von ~ • Dieses 2 
Herz- Haupt, in den \\ 

steht auch oben , über dem 

2) ein Auge mit tot , leblos vorquellender Pupille (im Negativ 

ein Loch) ; 

3) ein Loch an Ste Ile der Pupille , das inkrustiert , mit Mu-

schelpliittchen eingelegt war . Es erstrahlte aIs "neues 

Licht " zur Wintersonnenwende ; 

4) eine Doppelpupille, Doppelauge , wie bei der Gottlichen Mut­

ter in der Kultkammer von Lisi ères . Dieses Sinnbild des zu-

nehmenden Lichtes nach der Wintersonnenwende triigt das 

Haupt der Gottlichen Mutter schon in den Kultgrotten der 

europiiischen Urrasse der Letzteiszeit, im Aurignacien-

Magdal éni en (ab 40 000 v . Ztr . ), so in Font- de - Gaume . 

Wenn man das "Herz - Haupt " der Gottlichen Mutter im D 
in seiner kosmischen Ortung der Jahrgangsschau ihrer Urheber 

be t rachtet, steht das ($) Auge über dem œ Zeichen des "be ­

stellten Ackerbeetes" der Hackbauzeit. Auch dieses gleicher 

abendlandischer letzteiszeitlicher Herkunft . Das 

stelltes, besiites Ackerbeet" = 0 "Grabhaus " = 

rn 
GE 

gj 
= "be -

"Mut ter-

hau s ". Die Toten sind die in den bestellten ErdenschoS "Gesii­

te" . Sie we r den durch das ~ > 8> S wiedererweckt, 

wiedergeboren . Das aB Zeichen steht links im Südwesten des 

"Herz- Hauptes " , wie in der Kalenderrunenreihe (Abb. 12 a) . 

Diese ganze "Eccestan"-Symbolik finden wir in der groSen 

jungsteinze i tli chen Hack- und Ackerbau- Kultur Südost-Europas , 
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Balkan und Ukraine, wieder . Es is t j ene Tripolje - Kultur , ein 

Hohepunkt der noch in Urgemeinschaft wirtschaftenden Sippen, 

deren Dorfer mit Hausinventar die sowjetischen Archiiologen wie ­

der ans Licht fordern konnten. Schon die frühen Ausgrabungsbe ­

richte ( 1899 und 1905) brachten Grabkeramik mit einem einfachen 

"Herz - Haupt" der Gottlichen Mutter , mit drei Lochern aIs Andeu-

tung für Augen und Mund , die weiS inkrustiert, ein-

gelegt waren! Dieses Dreil ocher -" Herz "-Haupt der 

Go t tlichen Mutter, aus dem der DreisproS ir aIs Sinnbi ld des 

neuen SprieSens, Wachstums hervorgeht , ist i n der Symbolik des 

volksaltgliiubigen Brauchtums de s Abendlandes aIs Erbgut seiner 

"H"rz- Hauptstiitte" , des "Eccestan" , bis zum 19 . /20. Jahrhundert 

bewahrt geblieben . 

Die ganze Bunt-, Bandkeramik der Tripolje- Kul tur steht im 

Zeichen dieses S . Und die Kultbildchen der Gottlichen Mutter 

in den Hiiusern tragen auf ihrem SchoS das ffi "bestel l te Ak­

kerbeet"-Zeichen . Es sind I dole, in streng stilisierter Form, 

wie sie die Ahnen der Aurignac - Kul t ur im südrussi schen Raum 

vor 20 000 Jahren schon hatten, aIs die Gottliehe Ur- und AII-

mutter noch nieht das "best ellte ACkerbeet"-Symbol auf ihrem 

SchoS trug . Und aueh die korperhafte Wiedergabe der Gottlichen 

Mutter und Allmutter aIs "alte Frau", wie die Büste von Wladi­

mirowka, triigt diese beiden Striche der Gottliehkeit, der 

gottlichen Kraft von ihrem rechten Auge ausgehend, wie sie 

heute noch die Mutter Gottes von Polen in Czenstochau tragt . 

Von Südosteuropa ist diese jungsteinzeitliche Bunt- , Band­

keramik und ihre Symbolik , getragen von kentum- spraehigen indo­

germanisehen Stiimmen (Westindogermanen) des Abendlandes , !g 

der ersten Hiilfte des 3 . Jahrtausends v . Ztr . in die LoSgebiete 
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von Kansu und am oberen Huang- ho und Wei - ho eingewandert (Ulen­

brook). Sie br achten dem fernen Osten die Lichtbo tschaft vom 

"Eccestan ": das <;> S d h 6 ' , as~, die Kraft von oben, - di e , 

auf dem Sonnenweg zur Erde kommt und aIs t ao "Pfad", die S 
"Bewegung" des Yi n- Yang ft) hervorruft , - wie das tHB "be ­

stellte Feld" der Mutter Erde . 

So ist das "Licht der Welt " vom Abendland , vom "Eccestan" 

wie e ine Heilsbotschaft bis zum Morgenland , Nahen Osten und 

Fe rnen Osten ausgegangen . 

MX Rechts vom "Herz- Haupt " an der Ostseite, der 

Morgen- , 

MX 
Frühl ingsseite des Jahres steht e i ne Symbolinschrift 

. Si e i st a I s We chse l form zu der al teren Formel ME 
die letzteiszeitlich- südwesteuropaischer Herkunft ist, i n der 

westeuropaischen GroGstein - Religion entstanden . In dem ersten 

Ze i chen M , das von jeher "Mutter " bedeutet hat , sind zwei 

Zeichen vere i ni gt wo r den : e i n al tes Bildze i chen für "Wasser " 

/\/\ bzw. \AV und ein Zeichen für die Allmutter aIs 'Allgebii­

r erin M ( siehe EUE) . Das M -Zeichen hat frühzeitig von 

E her auch die Bedeutung "Erde " 

GroGste ingraberzeit das Ze i chen ~ 
gefügt wurde . 

angenommen, dem dann i n der 

akka "Mutter " wieder bei-

Neuere Untersuchungen haben f estgestellt , daG i n dem Ra um 

links von Weser , zwischen Kelten und Germanen , andere indoger ­

mani sche Stamme gesessen haben , die den "Ital ikern " oder Illy­

rcrn zuzurechnen waren . Sie sind zum groGten Teil nach Süden 

abcowande rt . Und was von i hnen zurückge blieben war , wurde von 

nuchrückondon Gormanensttimmen alsdann germanisier t . Die se 

'I tulikcr ' , die den "lilocc~tan" auc h ze i tweilig aIs Heili gtum 

bo tI'out habon, brachten naoh Rom aIs al t esten und hei l igsten 
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Volksaltglauben den Kult der Mania acca, der "See l en- Mutter " 

oder "Gut en Mutter " , die auch Acca Larenti (n)a oder Mater Larum 

"Seelen-Mutter" genannt wurde . I n der Zeit , da der Kult der ka­

pitolinischen Staatsgotter Roms entstand, war de r Kul t der Mania 

~ schon vollig verdunkel ter Volksglaube . Und nur das wi nter­

sonnenwendliche See l enfest am 23 . De zember ist letzte r Nachklang 

von der "Mutternacht " der Zeit aus "Eccestan". 

Wie nach Süden, so l iiGt sich die Ausbreitung de s Kultes der 

Gottli chen Mutter und Erden -Mutter vom "Ecc e stan " auch nach Nor ­

den verfol gen . Über den Disosen , den "Disenber g" von Südbohus­

lan f ührt die Spu~ i n die Symbolik der l appischen gobdas, Kult ­

und Wahrsagetrommeln , zu der Mader akka g , "Erden- Mutter" , 

"Stammes-Mutter" und ihren dre i ~, die vorhin schon erwii.hnt 

wurden (S'. 11 , 2'1 ausführlich wei ter in EUE) . 

Überprüfen wir die germanische Überlieferung, so gibt es 

eine einzige j üngere Mythendi chtung in der Edda , di e abseits 

vom Wal ha lls-Odins - Glauben der Heer- Konigsskalden das urre l i ­

gios e Motiv der 1'1 Z des "Eccestan" ver arbei tet. Es sind 

di e Svipdagsmal, "Gesange von Svipdag", im besonde;ren der 

Gr6ga l dr, " Zaubergesang der Gr6a". Svipdagr bedeutet "Augen­

blickstag" , "Augenzwinkertag", e i n Tag , der so kurz ist, wie 

ein Zwinkern des Auges . Der Name ve r s i nnbi l dlicht den kürze ­

sten Tag des Jahres zum Wi ntersonnen s t i llstand , zur Winterson-

nenwende , wenn die Sonne i m hohen Norden jenen kleinsten Bogen 

am Himmel zieht, - das Î\ "Ur". Der unter die sem kürzesten 

Sonnenlaufbogen wiedergeborene Sohn des Rimme l s und de r Erde 

wird versinnbildlicht "Augenblickstag" , " Zwinkertag", Svipdag 

genannt . Di e Rune dagr , ange l sachsisch daeg, ist die vierund­

zwanzigste, die letzte Rune der l angen Kalenderrun enre i he 
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(vgl. Abb . 12 a und S . 22 ). Gr6galdr bedeutet Zaubergesang 

der Gr6a, d . i. "Wachsen", "SprieBen", hier Name der Erden-

Mutter, des nachwintersonnenwendlichen Kommens des Frühlings . 

Und hier horen wir nun e i ne unmittelbare Überlieferung des 

Kultbrauchtums des "Eccestan". Der Grogaldr beginnt damit, daB 

der Frey- Svipdag seine Mutter am Grabhügel, der Kumbl- dys, an-

ruft: 

1 ) Wache, Gr6a , erwache , gutes Weib , 

ich wecke dich am Toten- Tor . 

Denke daran, daB du deinen Sohn 

zu deinem Hüge l beschieden. 

Hier haben wir nun die unmi t telbare Überl ieferung des My­

steriums der Kl e i nen Mutterhèihle des "Eccestan" , wie der Kult­

kammer von Lisières: die Gottliche Mutter und Erden- Mutter er­

scheint in dem gesenkten Armpaar ~ ihres Sohnes , in dem ll 

"Toten-Tor" (daudhra dura). Das gesenkte Armpaar i st das n 
"Toten- Tor". Von dort singt sie über ihren Sohn di e magischen 

Sprüche, die ihn schützen und starken sollen beim Antritt sei­

nes gefahrvollen Jahrgangs , u . a . für den Kampf wider den Win ter­

damon (Beli) . Die Antwort der Gr6a lautet: 

2) Was sendet Sorge meinem einzigen Sohn, 

welch Unheil angstigt dich, 

daB du die Mutter anrufst , die zur Mullerde 
gekommen 

und die Leutenheime verl ieB? 

Die Gr6a sagt also , daEl sie die "Leutenheime" (ljodheimar) 

verlieEl und til-moldar , zu der "Mullerde " , der vom Pflug umge ­

brochenen und von der Egge zerkleinerten Ackerkrume gekommen 

ist, die in der kleinen Mutterhèihle links unter ihrem "Herz-
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Haupt" aIs tE angedeutet ist . Ihr "Kommen zur Mullerde " be ­

deutet, daB das ll'achsen und SprieBen (gr6a) , das r ' wieder­

beginnen wird . Und damit erhalten wir auch die germanische Le­

sung des M X - Zeichens rechts von ihrem Haupt : moldar 

akka, "Erden-Mutter" , wie ihr Sohn, der "Herr" der Frpys aett, 

des Frühlings, der f , moldar auki, "der Mullerde Vermehrung" 

genannt wird (S . ~6 ) . So werden auch die ingwaonischen Germa­

nen zur Zeit des Arminius und der Veleda, die Seherinnen und 

Priesterinnen des "Eccestan" die Gottliche Mutter in der Klei -

nen Mutterhohle altvorderi sch moldan akka, "Acke r erde Mutter" 

benannt haben, die im ange l sachsischen Flursegen noch Erce, 

Erce, eorthan modor, "Erce, Erc e , Erden-Mut ter" angerufen wird . 

Das "Toten- Tor", in dem die ~1 Z , die moldan akka ihrem 

Sohn erscheint, wird am SchluB des Gr6galdr noch einmal erwahnt, 

wenn die Gréa sagt (15) : "auf erdfestem Stein stand ich inner­

halb des Tores, da ich die Sprüche dir sprach" (é. iardhfostan 

steini st6dh ek innan dura , medhan ek thér galdra g61) und (16) : 

"Der Mutter Worte trage, Sohn, hindann und birg sie in der 

Brust . Heils genug has t du immerdar, dieweil meiner Worte du 

gedenkst" . Der jordfastastenen wird heute noch im volksaltglau­

bigen bauerlichen Brauchtum des Nordens der auf dem Hof oder 

im Acker liegende vorgeschichtliche Kul t s t ein mit den Ahnensee ­

len- Opfernapfchen, den alvkvarnar, "Albenmühlen" genannt . Be ­

sonders reich ist die Brauchtumsüberlieferung um diese Ste i ne 

im diinischen Raum, wo sie no ch aIs barnsten "Kinderstein" , 

vende sten "Wendestein", jomfrusten "Jungfrauste in " , Hvide Kvin­

de sten "WeiBer Frauenstein" , Hellig Kvindesten "Heiliger Frauen­

stein" usw. überliefert sind . Es sind di es Namen, die im ganzen 
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ingw~onischen Raum hinunter bis in den westeuropaischen Me ga= 

lithkulturkrei s mit diesen Kultsteinen ver bunden s ind, wie in 

Frankreich die pierres gui tournent "Steine, die s i ch umwenden", 

pierres aux nouveau nés "Neugeborenen- Ste ine " , die sich in de r 

Heiligen Nacht (Noe l ) umwenden, wo les t r ois bonnes dames , 

"di e drei guten Frauen " oder l e s trois dames blanches "die 

dre i weiLlen Frauen" s ichtbar werden. 

Die Szene am SchluLl des Gr6galdr sehen wir noch vor uns, 

wenn wir am schonen Dolmen von Landers l ev , Bezirk Horn , Amt 

Frederiksborg auf Seel and, in Danemark stehen . Der Eingang ist 

nach Osten ausgerichtet . In dem n - Tor l iegt e i n groLler "e rd­

fester Ste in)' , e i n Schwel lenstein , bedeckt mit jenen Ahnensee ­

l en-Ofernapfchen, die sich auch auf den Langstragste inen, zusam­

men mit einem t Schalen- Kreuz , dem Sinnbild des "Kreuzgottes", 

wiederfinden . Es i st die gle i che Symbolik, wie wir sie auf je­

nem "erdfesten Stein " in Hogsbyn , Tisselskog in Dal s land heute 

noch sehen konnen. Der Stein ist ob en ganz bedeckt mit den 

Ahnense e lennapfchen. Und an der Vorderseite i st das Sinnbild 

t des Kreuzgottes t angebracht, der die Beseelung, 

de r Besee l er ~ ist und sich se l ber den Ahnenseelen 

zur vliede r geburt spende t V (vgl. s . 31 ) . 

Dort auf dem "e r dfesten Stein " im "Toten- Tor" stehend , i st 
\)1 

die Gr6a, die Mutter des "Spriel3ens", "Wachsens" 1 im "Glau-

ben aus alter Zeit " (trua i forneskio) im Geiste ersehaut . Und 

GO muf.l auch unter der Erscheinung ihres "Herz - Hauptes " in dem 

il II Tor", dem Armpaar des zu ihr herabsinkenden SOhnes, der 

Fuf.lboden der Kl e inen Mutterhohle aIs de r "er dfeste Ste i n '; mit 

Ahnensccl cn- Opfernnpfchen bedeckt gewesen se i n : darum wurde 
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wohl die ser Boden abgehauen , tiefer gel egt, um die he idnischen 

Kul tspuren zu entfer nen , f ür die Erinnerung auszuloschen. (S . 129) 

Wir müssen auch h i er auf die danischen Goldanhanger des 5 . 

Jahrhunderts , jene Geleitmünzen (Brakteaten) zurückgreifen, 

die bisher nicht erschlieLlbare wi chti gste religionsgeschicht­

l i che Quelle jenes ingwinischen "Glaubens aus a l ter Zeit", de ­

ren l etzte GroLlkundgebung sie sind . Diese "Heilsmünzen" wurden 

auch naeh auswarts ausge f ührt , bzw . naehgebildet , in Nor dgerma­

ni en , Schweden und Norwegen nicht anders aIs i n Südgermanien . 

Zwei wertvollste Zeugen fin den s i ch in letzterem Raum zum Be ­

we i s, daLl die ReJ.i gion des "Eccestan" zu die ser Zeit noch l e ­

bendi ger Vol ksaltglaube war und nichts mit den Volkerwanderungs­

gottern , mit Thunaer - Thor - Donar , Wodan und Anhang zu tun 

hatte . 

Es sind di e Geleitmünzen von Go t ha (Abb . 25) und Donau­

eschingen (Abb . 26) , l e tztere heute in Kopenhagen (M~ntkabi ­

net). Die erste Geleitmünze (Go t ha) zeigt die Erden-Mutter hin­

ter dem n "Tor" stehend , das sie mi t den nackten Brüsten 

überragt . Die weit geoffneten Hande haIt sie wi e 2ussendend , 

ausstrahlend , erhoben . Der Mund i st wie beim Rufen oder Sin-

. k am Rande, die vier n "Ur tl _ gen we i t geoffnet . Neben i hr I ln s , 

Bogen, wie s ie in der Kleinen und GroLlen Mutterhohle des Ecce -

stan a I s der Weg i hres Sohnes bis zu se i ner 

Wieder erscheinung dargestell t sind . Darüber 

Wiedergeburt und 

das y "dre i 

aettir " -, drei Himmelsricht ungen -, Jahreszeiten- Zeichen sei­

nes wiederanzutretenden Jahrganges . An i hrer anderen Seite , 

rechts, drei Wendekreuze , Sinnbilder seines Jahrganges durch 

die vier Himmel srichtungen . 

Die zweite Geleitmünze (Abb . 26) zeigt di e Gottli che Mutter 


















































































































